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Erklärungen  zu  Lykurgs  Rede  gegen  Leokrates, 

für  den  Schulgebrauch  bestimmt 


l.'Teil.    cap.  1—17. 

Cap.  1. 

Der  fromme  und  sittenstrenge  Redner  beginnt  mit  einem  Gebet  zu  den  stadtschützenden 
Götter»,  ihn  zu  einem  würdigen  Ankläger,  die  Richter  aber  unerbittlich  zu  machen  —  es  sei 
denn,  dass  der  Angeklagte  etwa  unschuldig  wäre:  für  diesen  Fall  sollen  die  Götter  ihn  retten. 

Lykurg  ist  von  der  Schuld  des  Leokrates  natürlich  fest  überzeugt;  dass  ihm  der  Ge- 
danke an  die  Möglichkeit  der  Unschuld  des  Angeklagten  überhaupt  nahe  tritt,  ist  ein  schönes 
Zeugnis  seiner  Leidenschaftslosigkeit  und  Objectivität  Bescheiden  ordnet  er  seine  menschliche 
Weisheit  dem  höheren  Urteil  der  Götter  unter. 

Wer  offenen  Auges  hest,  dem  kann  es  nicht  verborgen  bleiben,  dass  der  Redner  den 
einfachen  Gedanken  des  Capitels  in  möglichst  erschöpfender  Weise  zum  Ausdruck  bringt,  ihn 
hin  und  her  wendet  und  in  mannigfachen  und  immer  neuen  Worten  auf  den  Hörer  eindringen 
lässt^  Nicht  minder  deutlich  ist  es,  dass  die  Worte  absichtlich  und  künstlich  angeordnet, 
gruppiert  und  systematisch  gegenübergestellt  sind:  diTLaiav  ycal  evaeßrj  xat  vTrig  vfiwv  yuxi 
vniq  Twv  d-ewVy  femer  t^  l^d-riv^  aal  zolg  aXloig  d-eölg  x.  t.  A.,  sodann  avzCiv  tuxI  tovq 
vetjjg  X£cl  ra  l'dri  x.  t.  A.,  weiterhin  ifii  fiiv  —  vf^ag  de  u.  s.  f. 

Mit  rednerischer  Betonung  vorgetragen,  von  den  entsprechenden  Gesten  begleitet,  von 
Pausen  wirkungsvoll  unterbrochen,  wird  eine  solche  Rede  einen  gewissen  Rhythmus  eriialten, 
welcher  das  feine  Ohr  des  Atheners  erfreute;  zugleich  aber  wird  der  Gedanke  klarer,  über- 
sichtlicher, wenn  sein  Kleid,  die  Periode,  deutlich  in  ihren  einzelnen  Teilen  vor  uns  steht. 

§  2.  ifii  fxev  a^iov  —  %aTrffoqov  Ttoiriaai  ist  abhängig  von  evxofiat,  —  d-eolg,  eben 
80  weiterhin  die  Lifinitive  vfdag  a/raQaiTi^Tovg  öiTuxaTag  yevtad^ai  und  avvov  audijvai. 

Cap.  2. 

Wenn  bei  uns  durch  ein  Verbrechen  das  allgemeine  Wohl  gefährdet  ist,  so  tritt  zur 
Wahrung  des  staathchen  Interesses  als  öffentlicher  Anklager  ein  Beamter  des  Staates,  der 
Staatsanwalt,  auf  Dem  Altertum  ist  diese  Einrichtung  fremd.  Der  Staat  überUess  die  öffent- 
liche Anklage  Privatleuten.  Es  war  natürlich,  dass  einer,  der  des  öflem  mit  solchen  Anklagen 
hervortrat,  in  den  Geruch  eines  Händelsuchers  {q^iXorcQdyfnov)  kam:  liegt  es  ja  allgemein  in 
der  menschlichen  Natur,  Denuncianten  mit  einer  gewissen  Scheu  anzusehen;  in  Athen  aber 
hatte  das  gehässige  Treiben  gewerbmässiger  Angeber,  der  sogenannten  Sykophanten,  die  öffent- 
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liehe  Anklage  in  besonderen  Misskredit  gebracht.  Lykurg  zwar  hat,  seinem  edlen  Charakter 
entsprechend,  nur  reine  Beweggründe  fiir  sein  Auftreten;  aber  er  fühlt  doch  das  Bedürfiiis, 
dies  den  Richtern  besonders  zu  versichern.  Ei*  thut  dies,  indem  er  einerseits  jeden  Verdacht 
einer  persönlichen  Feindschaft  gegen  Leokrates  zurückweist  und  andererseits  darauf  hinweist, 
wie  heilsam  und  notwendig  fiir  die  öffentliche  Wohlfahrt  die  Thätigkeit  des  Anklägers  sei. 
Neben  dem  Gesetzgeber  und  dem  Richter  sei  derselbe  eine  Hauptstütze  eines  gesicherten 
Staatswesens. 

§  3.  tovg  7taQavo(40vvTag  ist  Object  zu  'KQivovrag.  —  avro  d.  i.  t6  elvai  Tovg  '/lqivov- 
tag.  —  Tov  idiijc  '/.ivöiveiovra:  gefährlich  war  die  Anklage  dadurch,  dass,  wenn  nicht  wenigstens 
der  fiinfte  Teil  der  Richter  auf  »schuldig«  erkannte,  dem  Ankläger  eine  Geldbusse  auferlegt 
wurde.  §  4.  7te(fV'/£  ,ist  naturgemäss  dazu  da^  §  5.  zdlg  yeyQa^ftivoig,  nämlich  iv  rfj  yQaq^fj 
in  der  Klageschrift,  also  ,die  Anklagepunkte*.  Tigoelo^evog  nicht  etwa  ,vorziehen',  sondern  ,sich 
vornehmend  e^ßdXXo)  intrans.  siehe  Lexikon!  noXitov  ydg  eati  x.  t.  X.  construiere  folgender- 
massen:  noXixov  diMiiov  eatl  (47^  —  ■/xt&iarävai,  dXXd  vof.ut€iv.  Von  voixiCeiv  ist  abhängig 
1)  TOvg  TcaqavofAOvvrag  idiovg  ix^Q^^?  elvaij  2)  zd  -KOivd  tüjv  ddivLrif.idiit)v  e'xeiv  TLOivdg  rag 
TtQOifdaeig.     Letzterer  Accusativ  ist  Object  zu  exeiv.    TtQOffdaeig  ,Gründe'. 

Gap.  3. 

Dass  nun  der  vorliegende  Fall  ein  solcher  sei,  der  das  ruhige  Weiterbestehen  der 
Staatsgemeinschaft  gefährde,  der  also  im  Interesse  aller  eine  Ahndung  erheische,  das  erweist 
der  Redner  im  dritten  Capitel.  Leokrates  hatte,  das  erfahren  wir  hier  zuerst,  in  der  Zeit  der 
Gefahr  das  Vaterland  feige  verlassen  und  sich  der  Verpflichtung  es  zu  verteidigen  entzogen. 
Wohin  würde  es  fuhren,  wenn  eine  solche  Handlimgsweise  Nachahmung  fände!  Es  muss  fiir 
jedermann  und  für  alle  Zeiten  deutlich  gezeigt  werden,  dass  der  Staat  sich  ein  solches 
Betragen  nicht  gefallen  lässt.  Die  Bestrafung  des  Leokrates  wird  abschreckend  und  somit  für 
die  Jugend  sittlich  erziehend  wirken.  Das  legt  der  Redner  den  Richtern  warm  ans  Herz; 
es  ist  das  ein  Kunstgriff,  der  auf  guter  Menschenkenntnis  beruht:  wenn  man  jemand  seine 
Würde  und  Wichtigkeit  recht  plausibel  macht,  so  kann  man  versichert  sein,  dass  er  es  sich 
angelegen  sein  lässt,  durch  verdoppelten  Eifer  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen  zu  rechtfertigen. 
Wohl  aus  demselben  Grunde  fuhrt  Lykurg  den  Heliasten  auch  zu  Gemüte,  dass  sie  in  diesem 
Falle  nicht  blos  Richter,  sondern  auch  Gesetzgeber  seien.  Ein  Verbrechen  nämlich,  wie  es 
der  Angeklagte  auf  sich  geladen  hatte,  war  nicht  in  den  attischen  Gesetzen  vorgesehen.  — 
Wir  werden  später  noch  sehen,  wie  gerade  aus  diesem  Punkte  der  Ankläger  Capital  schlägt. 

§  7.  xpri(fov  (ftgeiv  gerichtlicher  Kunstausdruck;  s.  I^exikon;  eben  so  ygaq^  TtoQavo- 
^(av.  —  x^WjueVoi'g,  suhi.  ,man*  oder  hier  toig  diMtöidg.  §  9.  oaa  de  firi  a(f6dQa  a.  t.  X.  ,wenn  aber 
ein  Gesetz  gewisse  Verbrechen  nicht  gehörig  (scharf)  bestinmit  hat,  sondern  sie  mit  einem  (nicht 
genügend  umfassenden,  nicht  deckenden)  Wort  benennt,  und  wenn  dann  jemand  ein  Verbrechen 
begeht,  das  grösser  ist,  als  was  jenes  (vom  Gesetze  gewählte)  Wort  besagt,  wenn  einer  also 
für  alles,  was  in  seinem  Verbrechen  liegt,  gleichmässig  haftbar  ist:  so  — ^  §  10.  yLaze^n^fiafi^vot,^ 
edy  'KaTailJrig)iariad'€,  also  pari.  fut.  excLct.  —  ^evyovoi  und  mid^v^ovaif  gemeint  sind  o\  viou 

Gap.  4. 

Nachdem  er  so  den  Richtern  das  Gewissen  geschärft  hat  und  sie  örmalmt  ^i^dev  Ttiql 
TcXeiovog  Ttoiriaaad^ac  tov  di/,aioVj  verspricht  Lykurg  ihnen  seinerseits  mit  strenger  Sachlichkeit 
vorangehen  zu  wollen.    Er  knüpft  hieran  eine  Bemerkung  über  einen  Missbrauch  der  gericht- 


/ 


• 


f' 


—     5     — 

liehen  Rednerbühne.  Es  war  beliebt,  namentlich  wenn  die  Anklage  auf  schwachen  Füssen 
stand,  allerhand  Histörchen  aus  dem  Leben  des  Angeklagten  aufzutischen,  welche  geeignet 
sein  konnten  auf  den  Charakter  desselben  überhaupt  ein  schlechtes  Licht  zu  werfen,  welche 
aber  mit  der  Sache  selbst  nichts  zu  thun  hatten.  Daher  einerseits  der  Ausdruck  Yxtvriyoqovai 
Tual  öiaßdlXovai  x.  r.  X.  und  vorher  der  andere  t^o)  tov  TtgdyfjaTog  (extra  causam)  Xeyeiv, 
Femer  aber  nahmen  gerichtliche  Ankläger  auch  wohl  die  Gelegenheit  wahr,  um  den  Zuhörern 
politische  Ratschläge  zu  erteilen.  Für  beide  Missstände  misst  Lykurg  den  Richtern  selbst 
die  Schuld  bei.  Durch  ihre  Schwäche  haben  sie  den  Unfug  gross  gezogen.  Es  ist  aber  Zeit 
denselben  abzustellen.  Alle  Beteiligten  werden  dadurch  gewinnen:  das  Vergehen  des  Ange- 
klagten wird  gerechter  beurteilt  werden,  der  Ankläger  wird  den  Verdacht  vermeiden,  gehaS'- 
siger  Sykophant  zu  sein,  und  der  Richter  wird  an  Achtung  bei  sich  selbst  und  beim  Publi- 
cum gewinnen. 

§  11.  elgiovTiüv  Kunstausdr.,  s.  Lex.  —  §  12.  d^iovv  Object  dazu  ist  vfiidg,  als  Sub- 
ject  zu  denken  Tovg  VMTiiyoQOvg ,  gleich  darauf  durch  aizovg  aufgenommen,  ymc  TavTa  ,und 
zwar*.  o^ioXoytiad^ai  ist  inf.  pass.,  die  Construction  ist  persönlich,  Subject  t6  h  ^uiqeii^  Ttdyin 
avvidqiov.  —  aXia/£a&ai  coargui;  Lykurg  liebt  diese  bekannten,  von  Jagd  und  Krieg  entnom- 
menen^  Metaphern;  einige  Zeilen  weiter  dLojy£iv.  —  §  13.  eniTqiTteiv  ohne  Object,  s.  Lex. 

Gap.  6. 

Zu  den  in  Capitel  3  hervorgehobenen  noch  ein  neuer  Gesichtspunkt  für  die  Beur- 
teilung der  Bedeutung  des  vorliegenden  Falles!  Nicht  blos  Athen,  sondern  ganz  Griechenland 
richtet  erwartungsvoll  die  Blicke  auf  die  Richter  dieses  Prozesses:  denn  Leokrates  ist  gerade 
durch  seine  Flucht  in  ganz  Griechenland  bekannt  geworden.  So  steht  Athens  Ehre  vor  der 
übrigen  Hellenen  weit  auf  dem  Spiele. 

§  14.  TtEQi  TovTov  die  attischen  Redner  bezeichnen  den  Angeklagten  allermeist  mit 
dem  Pronomen  ovTog.  —  ev  vylv  avzolg  wie  unser  deutsches  ,unter  uns'.  Verbinde  ^v  CTrotif- 
aavo  Ttqog  ttiv  tcoXiv  yjxI  Tolg  ETzidru-iovaiv  ex£i.  —  y/xd^  vfuwv  ,zu  eurem  Schaden'. 

Soweit  die  Einleitimg  der  Rede!  {TtQooifiiov,  exordium).  Mit 
Gap.  6 
b^nnt  die  Darlegung  des  Thatbestandes  ((Jtijj/ijatg,  narratio).  Nach  der  Niederlage  des  ver- 
einigten Griechenheeres  bei  Chäronea  (2.  August  anno  ?)  herrschte  in  Athen  eine  begreifliche 
Aufregung.  Man  glaubte,  Philipp  von  Macedonien  werde  womöglich  sofort  gegen  Athen  vor- 
rücken. Daher  beschloss  das  Volk  die  Landbevölkerung  innerhalb  der  Mauern,  welche  ja 
einen  weiten  Raum  einfassten,  aufzunehmen.  Den  Feldherrn  wurde  unbedingte  Verfugung 
über  alle,  die  Waffen  tragen  konnten,  eingeräumt.  Da  entzog  sich  Leokrates  in  schnöder 
Selbstsucht  der  Pflicht  der  Vaterlandsverteidigung,  stahl  sich  heimlich  aus  der  Stadt  und  fuhr 
mit  allem  beweglichen  Gut  in  Begleitung  seiner  Bulile  auf  und  davon  nach  Rhodos.  Dort 
machte  er  einen  übertriebenen  Bericht  von  der  Lage  Athens,  dessen  Unwahrheit  nur  darin 
einige  Entschuldigung  findet,  dass  Leokrates  wohl  wirklich,  wie  alle  Athener,  die  Ueberzeugung 
hatte,  Philipp  werde  sofort  vor  der  Stadt  erscheinen.  Die  Stadt,  so  meldete  er,  sei  genommen, 
der  Piräus  blockiert,  alles  sei  verloren,  er  allein  gerettet.  Das  machten  sich  die  Rhodier  zu 
Nutze;  sie  griffen  eine  Anzahl  nach  Athen  segelnder  Schiffe  auf  und  veranlassten  sie  ihre 
Ladungen  in  Rhodos  zu  löschen,  so  dass  in  Athen  die  Zufuhr  ausblieb,  auf  welche  es  ange- 
wiesen war. 
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Das  alles  will  Lykurg  durch  Zeugenaussagen  belegen,  er  unteArieht  daher  die  di^piaig 
in  cap.  7,  da  er  eine  Bemerkung  über  die  Zeugen  beabsichtigt. 

§  16.  iipriflacno  b  örj/Aog  x.  t.  X.  Die  Construction  enthalt  eine  Härte  durch  Subjects- 
wechsel:  zu  dem  ersten  Infinitiv  YMtavo^ileiv  ist  o  dijfiog  selbst  Subject,  zum  zweiten,  rcrrrctv, 
dagegen  rovg  atQatriyovg.  —  yuxS^  o  ri  ,so  wie';  genau  xarct  zovro,  o  ti  ,nach  der  Art,  welche, 
—  also  hier  piach  ihrem  Ermessen*. 

§  17.  rd  Kad^  avrov  f^egog,  eine  bei  Lykurg  sehr  häufig  wiederkehrende  Wendung, 
deren  Bedeutung  hier  ein  für  allemal  gemerkt  werden  mag;  sie  entspricht  der  lateinischen 
quantiim  in  eo  est.  —  Itl  nov  Mvdvviov  aus  dem  gegenwärtigen  Rechtshandel.  §  18.  xo  ^iv 
aarv  tijg  noXewg  —  rov  de  IleiQaiia:  aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  unter 
ri  Ttolig  das  gesamte  "Weichbild  Athens  verstanden  ist,  alles  was  die  Mauern  lunschliessen, 
also  die  Hafenstadt  mit  eingerechnet,  aarv  ist  die  obere  Stadt,  Athen  im  engeren  Sinne,  dia 
TOVTOv  des  Nachdrucks  wegen  ans  Ende  gestellt;  wir  etwa:  ,und  das  alles  durch  seine  Schuld*, 
über  ovTog  s.  z.  cap.  5.  —  §  19-  avayvojaerat.  ,er  wird  vorlesen*,  nämlich  der  ygafufiaTeug, 
Genannt  wird  dieser  selten,  wie  z.  B.  cap.  11,  §  36.  Vielfach  wendet  sich  der  Redner  an 
ihn  mit  der  Auffordenmg  zu  lesen,  avayiyvwOTie,  Itye,  Xaßi  ro  ifn^fpiofta  u.  dgl.  —  ri^y 
7t€VTrf/,ooTi^v  seil.  fAoiQav,  wie  unser  ,den  Zehnten*.    Gemeint  ist  der  2  %  betragende  Eingangszoll. 

Cap.  7 
handelt  von  der  Zeugenbeeinflussung.  Auch  die  athenischen  Zeugen  waren  für  Versprechun- 
gen vornehmer  Herren  ixdqiTeg)  oder  klingende  Gründe  nicht  unzugänglich.  Sie  erschienen 
dann  einfach  nicht  oder  sie  konnten  sich  nicht  mehr  besinnen.  Der  Staat  hatte  aber  das 
Recht,  sie  zum  Erscheinen  zu  zwingen;  auch  dem  Gedächtnis  Hess  sich  aufhelfen;  das  Gericht 
verlangte  dann  von  den  Zeugen  einen  Eid  darauf,  dass  sie  nichts  von  der  Sache  wüssten. 
Die  Scheu  vor  einem  Meineide  brachte  wohl  manchem  die  Erinnerung  wieder.  Lykurg  er- 
mahnt die  Richter  von  diesen  Rechten  Gebrauch  zu  machen. 

§  20.  avaßalveiv  stehender  Ausdruck  für  das  Auflreten  der  Zeugen ;  die  Präposition 
avd  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Zeugen  auf  die  Rednerbuhne  hinaufsteigen  mussten.  ov  yaq 
ayvotiTE,  das  nachfolgende  aXXd  verlangt  auch  im  Deutschen  eine  Litotes:  ,es  sind  euch  nicht 
unbekannt*,  vfnov  yuxl  Ttjg  rtoleiog  gen.  coinparat.  —  keiTvetv  rrp  zd^iv  militärischer  Kunst- 
ausdruck. ij  laßovreg  x.  t.  X.  ,oder  sonst,  die  Hand  auf  die  Heiligtümer  gelegt,  sich  los- 
schwören*. 

Oap.  8. 

Die  Erzählung  des  Sachverhalts  wird  fortgesetzt.  Als  die  Rhodier  erfuhren,  dass 
Leokrates  sie  belogen  hatte,  wurde  diesem  der  Boden  unter  den  Füssen  zu  heiss.  Er  begab 
sich  schleunigst  nach  Megara.  Dort  hat  er  seitdem  als  Metöke  gewohnt  und  sich  für  einen 
dauernden  Aufenthalt  häuslich  eingerichtet.  Er  Hess  seinen  Schwager  Amyntas  von  Athen  zu 
sich  kommen,  verkaufte  demselben  sein  Haus  und  seine  Sklaven  und  beauftragte  ihn  seine 
athenischen  Gläubiger  zu  befriedigen.  Auch  seine  Familiengötter  {S-eol  7raTQ<iioi)  Hess  er  sich 
schicken,  damit  er  auch  in  seinem  neuen  Heim  unter  ihrer  Obhut  stände  und  ihres  Segens 
genösse.  (Sie  hiessen  auch  O^eoi  'Kti^aiot,  besitzgebende  Götter.)  Auf  diese  Weise  neu  einge- 
richtet, eröffnete  er  ein  Getreidegeschäfl:  in  Epirus  kaufte  er  auf  und  führte  das  Korn  über 
Leukas  nach  Korinth  ein. 
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Alle  diese  Massregeln  und  Unternehmungen  sind  ganz  einfache  Oonsequenzen  seines 
ersten  Vei^hens,  der  widerrechtlichen  Entfernung  aus  Athen.  Leokrates  wusste,  dass  er  sich 
in  der  Heimat  unmöglich  gemacht  hatte,  und  es  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  in  der  Fremde 
sein  Heil  zu  versuchen.  Was  macht  aber  der  Ankläger  aus  diesen  Handlungen!  In  der  An- 
siedlung  in  Megara  und  dem  Verzicht  auf  die  Heimkehr  sieht  er  die  Angst  des  bösen  Ge- 
wissens. Leokrates  verurteilt  sich  selbst  zur  lebenslänglichen  Verbannung.  In  der  unmittel- 
baren Nachbarschaft  Attikas  als  Metöke  unter  politischer  Vormundschaft  zu  leben  ist  in  des 
Redners  Augen  eine  Schande.  Die  Penaten  wegzuholen  ist  ein  Act  der  Impietät  gegen  die 
Vorfahren,  die  sie  in  Athen  aufgestellt  haben,  und  gegen  die  Vaterstadt  Getreide  anders- 
wohin als  nach  Attika  einzuführen  ist  dem  Athener  durch  ein  Gesetz  verboten.  (Natürlich 
nur  für  den  Athener,  welcher  noch  Heimatsrecht  geniesst  und  unter  attischen  Gesetzen  steht.) 
In  der  That!  so  viel  Sophistik  auch  in  dieser  Auslegung  der  Handlungen  des  Angeklagten 
liegt,  für  die  athenischen  Richter  konnte  diese  Auslegung  viel  Bestechendes  haben.  Lykurg 
ist  in  der  That  ein  gefahrlicher  Ankläger,  so  dass  wir  die  Urteile  der  Alten  über  ihn,  wie 
TifKQOTatog  ^v  iv  tdig  Xoyoig  yatniyoQog  (Diodor)  oder  ov  fAiXavij  dXXd  d^avdtqt  xqiotv  tov 
yuxXa^ov  yuxrd  tüv  novrjffjjv  awiyqa(pe  (Leben  der  10  att  Redn.)  als  ganz  berechtigt  aner- 
kennen. 

§  21.  XQOvog  iyiveto  JZeit  verstrichen  war*;  in  derselben  Bedeutung  auch  x^vog 
BTii  —  öia  —  tyyiyveuai.  —  ev  yeizonov  ,im  Nachbarlande*,  elliptische  Wendung  wie  iv  l^QiareiSov 
im  Hause  des  A.  —  §  22.  SvTrezecjpa  aus  dem  attischen  Demos  Xypete.  §  23.  aw^'xi^ 
schriftlicher  Vertrag,  Schuldverschreibung,  d^e^evog  übers,  durch  ,hinterlegen,  deponieren*,  fjilav 
fivav  da  nach  attischem  Gebrauch  dies  als  ein  Zins  für  einen  Monat  aufzufassen  ist,  so  ergäbe 
sich  ein  enorm  hoher  Zinsfiiss  (der  Schüler  berechne  die  Procente  für  das  Jahr!),  wie  er  wohl 
unter  Wucherern  vorkam,  aber  unter  Verwandten  kaum  glaublich  ist.  Vielleicht  ist  deshalb 
die  vorgeschlagene  Lesart  rmi^ivalov  richtiger.  Xoyov  ,leeres  Gerede*.  TtaQeixofiriv  stehender 
Ausdruck  für  die  Zeugenstellung. 

§  24.  XoXagyevg  aus  dem  Demos  Cholargos.  Xaße  de  fioi  yxu  ri^v  ergänze  fiaqvvqiav 
aus  dem  vorigen  §.  —  §  25.  rüv  n:aTQ<iiiüv  iegiov  ist  gen.  epexeget  —  §  26.  ro  yuxd^  avvov 
hat  dieselbe  Bedeutung  wie  ro  tuxS^  avtov  fxiqog  s.  cap.  6,  §  17.  —  e^ayoiyifiov  —  eTtoir^pe 
,hat  ausgeführt,  zum  Ausfuhrartikel  gemacht*,  ein  ähnlicher  Ausdruck  wie  das  bekannte  dvd- 
aztnov  Ttoieiv.  Die  hier  erwähnte  KXeoTtdrqa  ist  eine  Tochter  König  Philipps  und  der  Olym- 
pias.  Sie  war  vermählt  mit  Alexander  von  Epirus,  der  326  starb.  Zur  Zeit,  wo  Leokrates 
die  Handelsverbindung  mit  ihr  anknüpfte,  lebte  ihr  Gutte  also  noch;  dennoch  ist  sie  statt 
seiner  genannt,  weil  er  im  Bunde  mit  Tarent  in  Unteritalien  Kri^  führte  und  sie  inzwischen 
Regentin  war.     §  27.    log  ist  Präposition. 

Mit  Oap.  9  beginnt  die  Beweisführung  des  Falles  (argumentatio ,  niatig  oder 
aTiodei^ig.)  Man  beachte  hier  den  Unterschied  einer  antiken  und  modernen  Gerichtsverhand- 
lung. Bei  uns  sind  Anklage  und  Beweisführung,  welch  letztere  in  Zeugenvernehmung,  Vor- 
lesung von  Acten  u.  dgl.  besteht,  zwei  streng  geschiedene  Dinge.  Nicht  so  bei  den  Alten. 
Für  Beweismittel  hat  der  Ankläger  zu  sorgen;  er  bringt  Actenstücke  und  Zeugen  mit  vor 
Gericht  und  lässt  an  geeigneten  Stellen  seiner  Rede  erstere  verlesen,  letztere  aussagen,  und 
fahrt  dann  in  seiner  Rede  fort.  So  auch  hier.  Der  thatsächliche  Beweis,  dass  Leokrates  die 
von  Lykurg  behaupteten  Handlungen  begangen  hat,  ist  geliefert    Es  bleibt  übrig  zu  zeigen, 
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inwiefern  dieselben  den  Namen  Verbrechen  verdienen  und  Sühne  durch*  Bestrafung  erheischen. 
Das  Verbrechen  muss  einen  bestimmten  Namen  erhalten,  und  es  muss  gezeigt  werden,  dass 
durch  dasselbe  gegen  einen  bestimmten  Gesetzesparagraphen  Verstössen  ist  Und  dem  Angeklagten 
ist  die  böse  Absicht  bei  seinen  Handlungen  (der  dolus,  wie  unsere  Juristen  sagen)  nachzuweisen. 
Diese  beiden  Punkte  haben  aber  im  vorliegenden  Falle  ihre  grossen  Schwierigkeiten. 

Es  ist  nämlich  durchaus  unwahrscheinlich,  dass  Leokrates  sich  auf  die  Flucht  begeben 
habe  nach  dem  Beschlüsse  der  Volksversammlung,  der  die  Feldherren  bevollmächtigte  jeden 
Bürger  zum  Kriegsdienst  heranzuziehen  (cap.  6).  Wenn  das  nämlich  nicht  der  Fall  wäre,  so 
würde  Lykurg  gewiss  ausgiebigen  Gebrauch  davon  gemacht  haben.  Er  thut  das  aber  nirgends. 
Es  ist  also  anzunehmen,  dass  Leokrates  unmittelbar  nachdem  die  Botschaft  von  der  Nieder- 
lage kam,  ovdevog  (fgowiaag  seine  Sachen  gepackt  hat,  ja  dass  er  sich  entfernt  hat,  ohne  von 
dem  Beschluss  noch  Kunde  erhalten  zu  haben.  Die  Worte  des  cap.  6  (§  16  u.  17)  sprechen 
nicht  gegen  diese  Auffassung.  Somit  ist  der  Ankläger  in  Verlegenheit,  wie  er  das  Vergehen 
des  Leokrates  und  damit  seine  Anklage  benennen  soll,  sowie  auch,  welchen  Gesetzesparagraphen 
er  anziehen  soll.  Er  lässt  sich  dadurch  aber  keineswegs  irre  machen:  denn  von  der  moralischen 
Verwerflichkeit  der  That  des  Leokrates  ist  er  im  innersten  Herzen  überzeugt.  Je  mehr  ihm 
der  juristische  Anhalt  fehlt,  umsomehr  beutet  er  das  Moment  des  Unsittlichen  in  der  Handlung 
aus.  Er  sucht  nachzuweisen,  dass  in  derselben  eigentlich  alle  möglichen  Verbrechen  liegen, 
Verletzung  des  Bürgereides,  Pietätslosigkeit  gegen  das  Vaterland  und  die  Götter,  Feigheit, 
Verrat  und  was  sonst  noch  (s.  auch  cap.  8).  Er  beleuchtet  das  Verfahren  des  Angeklagten 
von  allen  Seiten,  vergleicht  es  mit  andern  Verbrechen,  die,  allgemein  bekannt  und  streng  be- 
straft, doch  noch  nicht  so  arg  waren  als  das  vorliegende,  stellt  demselben  Beispiele  von  Bürger- 
tugend und  Opferwilligkeit  gegenüber.  Und  wenn  man  bedenkt,  dass  es  Leute  aus  dem  Volke 
waren,  die  da  als  ßichter  sassen,  zu  denen  er  sprach,  so  wird  man  zugeben  müssen,  dass  der 
Redner  mit  dieser  Bearbeitung  der  Richter  und  der  Herausforderung  ihrer  sittlichen  Entrüstung 
auf  dem  besten  Wege  war,  sein  Ziel  —  die  Verurteilung  des  Angeklagten  —  zu  erreichen. 

Aus  demselben  Grunde,  weil  eben  ein  solches  Vergehen  wie  das  des  Leokrates  im 
Gesetze  nicht  vorgesehen  war,  scheint  auch  Lykurg  die  Form  der  elgayyekia  für  seine  Klage 
gewählt  zu  haben.  Es  ist  dies  nämlich  eine  Anmeldung  der  Klage  beim  Rate,  welcher  über  ihre 
Annahme  oder  Abweisung  zu  entscheiden  hatte.  Durch  diese  Form  sondierte  also  der  Ankläger 
die  öffentliche  Stimmung  über  den  Fall  und  versicherte  sich  gewissermassen  seiner  Sache 
durch  ein  Vorurteil. 

Im  vorliegenden,  neunten,  Capitel  berichtet  nun  Lykurg,  dass  er,  um  die  Wahrheit 
an  den  Tag  zu  bringen,  die  Sklaven  des  Leokrates  vorgeladen  habe.  Dieser  aber  habe  ihre 
Stellung  verweigert  und  sich  dadurch  selbst  am  meisten  verdächtig  gemacht.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit nennt  Redner  das  Verbrechen  Landesverrat,  als  welchen  er  es  am  liebsten  anerkannt 
gesehen  hätte  (/r^odoVi^g  Trjg  TtaTQidog). 

§  29.  a^a  ov/,  idexeto  -ml  nuxTe^agrigei  ahov  ,dadurch  dass  er  nicht  angenommen 
ha^  hat  er  gegen  sich  selbst  bezeugt  .  ./  Das  a>m  —  viai  entspricht  dem  lateinischen  aim 
c  ind.,  welches  die  Grammatiken  expUcaUvum,  coincidem,  involvem  nennen.  Aus  dem 
nächsten  Satz  ist  ersichtlich,  dass  der  Grieche  in  dieser  Bedeutung  auch  das  Participium  ver- 
wendet: (pvyiov  d)f4oX6yriK€v.  —  ta  elgriyyel^eva  zu  übersetzen  wie  yeyQo^t^uva  in  §  5;  jedoch 
s.  Lex.,  auch  unter  eigayyeXia.     §  30.  oaov  iyio  x.  t.  L  dem  Sinne  nach  gleich  aiaie.  —  zoig 
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Idioig  Mvövvoig]  um  diese  Worte  zu  verstehen,  ist  es  nötig  zu  wissen,  dass  der  Ankläger, 
wenn  er  Sklaven  laden  Hess,  für  etwaige  Beschädigung  derselben  durch  die  Folter  aufkommen 
musste.  —  &äTiov  —  potius. 

Oap.  10. 

Der  Angeklagte  wird  einen  Notschrei  erheben,  er  als  Laie  in  juristischen  Dingen 
(iduoTrig)  werde  ein  Opfer  der  rednerischen  Überlegenheit  und  Geriebenheit  (r^g  rov  ^r^rogog 
AMI  avMffdvTov  detvoTtiTog)  werden.  Es  war  nämlich  beliebt  bei  den  Parteien,  sich  als  unbe- 
kannt mit  den  Gerichten  hinzustellen,  um  den  Schein  zu  erwecken,  sie  seien  ganz  harmlose 
Bürger,  anderseits  um  die  Richter  zum  Mitleid  zu  stimmen.  So  nimmt  es  auch  Lysias  als 
einen  Ruhm  für  sich  und  seine  Familie  in  Anspruch,  dass  diese  in  30  Jahren  keinen  Rechts- 
handel gehabt  habe.     (Lys.  XII,  §  4.) 

Es  bezeugt  nun  eine  grosse  Gewandtheit  des  Anklägers,  dass  er  diesen  Ruf  seines 
Gegners  nach  Mitleid  gerade  hier  an  dieser  Stelle  zu  entkräften  unternimmt,  wo  der  Beklagte 
soeben  sich  selbst  arg  verdächtigt  hat.  Wenn  meine  Anklage  unehrlich  wäre  und  nur  durch 
gerichtliche  Kniffe  durchdringen  wollte,  so  würde  ich  nicht  das  Zeugnis  der  eigenen  Sklaven 
des  Angeklagten  fordern.  Sklaven  sind  die  ungeeignetsten  Leute,  sich  durch  Redekünste  be- 
tören zu  lassen:  die  Folter  presst  aus  ihnen  die  imverfalschte  Wahrheit  heraus. 

Dieselbe  Weigerung  des  Leokrates,  seine  Sklaven  zu  stellen,  benutzt  der  Redner  so- 
dann zu  folgendem  Dilemma:  es  giebt  nur  zwei  Möglichkeiten;  entweder  ist  Leokrates  schuldig 
oder  er  ist  unschuldig.  Weiss  er  sich  schuldig,  so  lasse  er  sich  verurteilen.  Weiss  er  sich 
unschuldig,  so  stelle  er  seine  Sklaven.  Es  bleibt  dem  Hörer  überlassen,  weiter  zu  folgern: 
da  er  aber  die  Sklaven  nicht  stellt,  so  macht  er  sich  dadurch  der  Schuld  dringend  verdächtig. 
Sein  Schuldbewusstsein  zwingt  ihn  auf  das  beste  Beweismittel  zu  verzichten;  ein  unschuldig 
Angeklagter  würde  alles  daran  setzen,  seine  Unschuld  zu  beweisen. 

Der  Schüler  lege  sich  einmal  die  Frage  vor:  was  wird  dem  Ankläger  für  seinen  Zweck 
lieber  gewesen  sein,  die  Stellung  oder  Verweigerung  der  Sklaven?  Durch  ihr  Zeugnis  wäre 
nur  das  schon  Bewiesene  neu  bestätigt,  dass  Leokrates  in  der  angegebenen  Weise  gehandelt; 
aus  ihrer  Verweigerung  aber  folgert  Lykurg,  dass  dem  Leokrates  bei  der  Erinnerung  an  seine 
That  das  Gevnssen  schlage;  das  kann  aber  nur  stattfinden  bei  einem,  der  mit  bewusster 
Absicht  etwas  Böses  gethan  hat.  Es  zeigt  sich  also,  dass  der  Ankläger  den  zweiten  Teil 
seiner  Beweisführung  besser  erledigt  als  er  es  beim  ersten  vermochte  (s.  z.  cap.  9  Auf.). 

§  31.  (jjg  tdudrrig  cor,  auffallend  ist  das  Particip  nach  einem  Verbum  dicendi:  ,er 
wird  schreien  als  einer,  der  ein  Laie  sei*  u.  s.  w.  clfna  xovvo  (seil,  tö  avTiOfpaweiv)  Tiqom- 
Qcia&ai  vjtti  triTslv  ta  x^Qicc  x.  t.  X.  ,indem  (wenn)  sie  sich  dies  vornehmen,  die  Punkte  auf- 
zusuchen' u.  s.  w.  ev  oJg  —  Tton^aovrai,  das  fut.  im  Relativsatz  entspricht  dem  lateinischen 
Conjunctiv,  meist  Analer  Natur,  ivoxovg  raig  agaig:  gegen  gewisse  Verbrecher  wurden  Ver- 
wünschungen öffentlich  verkündigt  §  32.  vivag  advvavov  ^v  —  ^caQayayelv;  Antwort:  zovg 
oiictiag  iMxl  Tag  ^eqaTiaivag.  Diese  Antwort  ist  aus  dem  folgenden  Satze  zu  ersehen.  Kräftig 
ausgesprochen  ist  sie  im  §  33  mit  den  Worten  rovg  dr/xxaTag.  —  hnav&a  ikrilv^ev  hanc 
viam  ingressus  est.  ovdev  hegov  rj  foßovfievog  ein  elliptischer  Ausdruck,  mit  aXlo  statt  tTcgov 
häufig  vorkonmiend;  genau  sollte  es  heissen  ovdev  hegov  q^oßov^evog  ij  {tomo)  q>oßovfievog. 
§  34.  TOP  Mvdvvevovra  den  Angeklagten,  vgl.  cap.  6,  §  17.  —  §  35.  tov  n^v  i^ovalav  r^g  OTtolo- 
yiag  —  avTOV  7teqirj(^^ivov  ,der  sich  selbst  die  Möglichkeit  der  Verteidigung  genommen  hat*. 
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Cap.  11. 

Der  Inhalt  dieses  Capitels  ist  in  dem  Satze  an  der  Spitze  desselben  kurz  angegeben: 
Iv  olg  Mtiqolg  yuxl  rilUoi^;  luvdvvoig  zriv  TtoXiv  oiaav  ^ieirAQdTrig  TtQodtdorjLev,  ava^ivi]aai  v^äg 
ßovXo/Am. 

Man  kann  auf  den  ersten  Anblick  dieser  Überschrift  verwundert  sein,  was  eine 
Schilderung  der  Zeitumstande  mit  der  Beweisfuhnmg  des  Klägers  zu  thun  hat.  Doch  brauchen 
wir  blos  im  Auge  zu  behalten,  luu  was  es  dem  Redner  bei  seiner  Beweisführung  zu  thun  war. 
Dass  die  That  eine  bewusste  verbrecherische  war,  hat  das  Gebahren  des  Angeklagten  selbst 
gezeigt;  wie  schlecht,  in  welchem  Umfange  sie  verbrecherisch  war,  das  darzulegen  ist  die 
nächste  Aufgabe.  Lykurg  geht  daher  jetzt  darauf  aus,  die  Richter  von  der  Grösse  des  Ver- 
brechens  zu  überzeugen  dadurch,  dass  er  dasselbe  durch  eine  Schilderung  der  drangvollen 
Zeit,  in  der  es  geschah,  sowie  durch  Vergleich  mit  der  Denk-  und  Handlungsweise  anderer 
in  ein  besonders  grelles  Licht  rückt,  durch  Gegensätze  von  aussen  charakterisiert,  es  wie  ein 
Maler  durch  geschickte  Behandlung  des  Hintergrundes  besonders  scharf  hervortreten  lä«st 

Diesem  Zwecke  also  dient  das  in  diesem  Capitel  gegebene  drastische  und  in  dicken 
Farben  aufgetragene  Gemälde. 

Die  ganze  Stadt  war  in  der  äussersten  Aufregung,  als  die  Nachricht  von  dem  Siege 
Philipps  bei  Chäronea  anlangte.  Gross  war  die  Gefahr.  Aber  sie  entmutigte  die  Bürger 
nicht;  viehnehr  entzündete  sie  eine  hohe  Opferwilligkeit,  um  das  Äusserste  abzuwenden.  Men- 
schen und  Götter,  Lebende  und  Tote  gaben,  was  sie  hatten,  zur  Befestigung  und  Verteidi- 
gung der  Stadt,  kern  Alter  schloss  sich  aus  von  der  Rettungsarbeit  —  nur  Leokrates  brachte 
in  schnöder  Selbstsucht  sein  Leben  und  seinen  Besitz  in  Sicherheit. 

In  hohem  Pathos,  in  kräftigen  und  schwungvollen  Perioden  fliesst  die  Rede  dahin, 
die  Richter  mächtig  ergreifend  —  um  so  schneidender  wirkt  hinterdrein  der  Gegensatz:  in 
solchen  Schrecken,  in  solchen  Gefahren,  in  solcher  Schmach  hat  Leokrates  die  Stadt  im  Stich 
gelassen:  ihr  Richter,  ist  er  nicht  des  Todes  schuldig?  —  Der  Schüler  bemühe  sich  das 
Capitel,  nachdem  ihm  die  Gedanken  klar  geworden,  mit  dem  rechten  Verständnis  und  der 
angemessenen  Betonung  laut  zu  lesen,  und  er  wird  für  die  Wucht  und  Kraft  der  Rede  nicht 
unempfindlich  bleiben.  Ein  feinfühliger  Beurteiler  des  Altertums,  Dionysius  von  Halicamassus, 
hat  den  Lykurg  mit  Recht  als  musterhaft  an  gewaltigen  SteUen  bezeichnet 

§  37.  Tijv  ßovXriv  Tovg  fievraxoaiovg  wir:  den  Rat  der  500.  —  XQ^I^f^tovaav  amt- 
licher Ausdruck  -  agere.  —  Kai  TCQOTTeiv  x.  r.  X.  Dieser  Satz  erinnert  lebhaft  an  das 
römische  videant  cansuies  etc.  —  tov  argaTevea^ai  hängt  ab  von  a(pet^evoi,  Vvcmi  ist  seinem 
Genetiv  vorangestellt,  o«  tvxovreg  (poßoi  die  ersten  besten,  d.  h.  gewöhnliche,  alltägliche 
Schrecknisse.  §  38.  yxxjcc  ttiv  avrov  ngoaigeaiv  ,wenn  es  auf  seinen  Vorschlag  ankamt 
§  39.  oQ^r^  heisst  hier  selbstverständlich  nicht  etwa  »gerade«;  der  Schüler  denke  an  oqvviui 
und  schlage  im  Lexikon  nach.  §  40.  tovg  xaig  r^Xr/Jaig  nqeoßvitqovg  minores  tiatu.  tni  yr^- 
qiog  odvi  (attisch  statt  ovöii»)  aus  Homer  bekannt.  TteQtfpd^eiQointvovg  ,einherwankend,  umher- 
schlottemd'  (Rehdantz).  §  42.  Von  den  durch  f.iav  und  de  einander  gegenüber  gestellten  Infmi- 
tiven  ist  im  Deutschen  je  der  erste  zu  subordinieren.  §  43.  oTiXa  d^i^evov.  Die  bekanntere 
Bedeutung  ist  „halt  machen,  sich  lagern«-  Hier  heisst  es  „sich  in  Reih'  und  Glied  stellen«; 
auch  dabei  wurden  nämlich  die  Waffen  niedergelegt.  t6v  —  ToX^njOavta  reiht  sich  an  die  vorigen 
Accusative  iyKccraXiTiovTa  —  &ef.ievov  —  TiaQaaxovra ;    gegenüber  der  Wucht   dieser  Häufung 
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konnte  der  Dativ  in  dem  kurzen  eingeschobenen  Satze  ij  ^t^chq  —  ßoriS^eie  für  die  Fortsetzung 
der  Construction  unberücksichtigt  bleiben.  —  av^ßeßXri^evov  med.  ,beitragen,  helfen*.  §  44.  «y  lav 
ovdevog  =  trt  ovdevog  tovtcjv.  §  45.  lov  eivLog  x.  t.  X.  ordne  so:  ehog  (eati)  vfiäg  zovvwv  avafivrjp- 
S^ivzag  —  trifmoöai.  —  a^u6aa\^a\  das  negierte  a^iovv  heisst  oft  ,etwa«  nicht  der  Mühe  fiir  werf 
oder  ,unter  seiner  Würde  halten',  auch  ,sich  nicht  bequemen'  ähnlich  dem  a  se  mm  impetrare.  — 
c^  —  avdcpwv  e-mvijv  —  yeyevri^iviov  ,in  der  Erwägung  dass  — '.  ro  BTtl  rovrot  fiegog:  bekannt  wird 
dem  Schüler  sein  e/r*  ifnoi  eau  ri  etwas  liegt  in  meiner  Hand,  hängt  von  mir  ab.   Vgl.  cap.  6,  §  17. 

Oap.  12. 

Noch  befremdlicher  als  der  Inhalt  des  vorigen  Capitels  kann  der  Preis  der  bei 
Chäronea  gefallenen  Athener  erscheinen,  welchem  das  zwölfte  Capitel  gewidmet  ist  Doch 
klärt  uns  diesmal  der  Redner  selbst  über  den  Zusammenhang  dieser  Lobrede  mit  dem  Rechts- 
fall auf  durch  die  Worte:  ai  yag  rtüv  aya&iov  avögiov  evXoyiai  tov  tXeyxov  aa(prj  mjltci  tavav- 
Tia  Inirrfievortiitv  Ttoiovüiv.  An  diese  Begründung  als  die  sachlich  massgebende  müssen  wir 
uns  halten;  die  andere  tri  öi  yuxl  dimiov  x.  r.  X.  hat  fiir  den  Process  keine  Bedeutung,  kann 
also  den  Redner  nur  nebenbei  bestimmt  haben.  Doch  lässt  sich  sein  Wohlgefallen  am  Schön- 
reden daraus  erschliessen.  An  sich  betrachtet,  ist  das  Capitel  eine  schöne  Leistung  würde- 
voller patriotischer  Rhetorik.  Trefflich  ist  vor  allem  die  Auffassung  wahren  Ruhmes  und 
echten  Heldentums.  Nicht  der  Erfolg,  nicht  das  Beifallsgeschrei  der  Menge  bilden  den  Mass- 
stab  f^r  den  inneren  Wert  einer  That,  sondern  die  didvoia  (§  49),  die  Gesinnung,  aus 
welcher  die  That  hervorgeht 

§  46.  öiEX^Eiv-me  unser  deutsches  ,einen  Gegenstand  diu-chgehen*.  tTtEidri  xaxclvot: 
auffallen  kann  das  xat,  es  wird  klar  durch  den  Zusatz  ,wiö  andere  Helden'.  §  47.  xotJoSg 
Ttoieiv  ^  devastandam.  —  cr/torwg:  der  Schüler  werde  in  der  Übersetzung  der  Stellung  des 
Wortes  gerecht.  §  48.  Die  Worte  üaneq  ydq  —  didvceiwai  sind  bedenklich.  Wie  sich  Menschen 
gegen  ihre  wirklichen  Väter  dankbarer  benehmen  als  gegen  Adoptivväter  (letztere  adoptierten 
nämlich  meist  mehr  m  ihrem  als  der  Söhne  Interesse,  um  ihr  Geschlecht  nicht  untergehen  zu 
lassen),  so  liebt  man  auch  das  natürliche  Vaterland  mehr  als  das  erst  später  erworbene.  Was 
soll  das  hier?  Ein  erst  später  erworbenes  Vaterland  kommt  ja  bei  den  Helden  von  Chäronea 
gar  nicht  in  Frage.  Der  Proportion  fehlt  in  diesem  Falle  em  Glied.  Der  hier  ausgesprochene 
Gedanke,  nachweislich  ein  Gemeinplatz  der  Rhetorenschulen,  kehrt  auch  bei  andern  Rednern 
wieder,  so  z.  B.  Lysias  XIH,  91.  Vielleicht  gehen  wir  nicht  fehl,  wenn  wir  ihn  hier  für  inter- 
poliert halten,  wie  es  Blass  an  jener  Stelle  gethan  hat.  Die  folgenden  Worte  Toiavraig  de 
yvuifjaig  x.  t.  X.  schliessen  sich  trefflich  gleich  an  er/JTiog  an.  —  'Mxzadeeaieqov  did/£ivi:aL 
,sie  verhalten  sich  mangelhafter',  nämlich  in  ihren  Gefühlen:  nun  wird  der  richtige  Ausdruck 
leicht  zu  finden  sem.  rolg  dgiaroig  Dativ  der  Gleichheit,  abhängig  von  e^  i'aov.  —  ocfivvovreg 
ist  dem  dno^avovreg  subordiniert.  §  49.  TtaQado^oTazov  ,scheinbar  ungereimf.  Ttvri^avfeg 
c.  acc.  nach  Analogie  des  sinnverwandten  (poßela&ai,  ebenso  e/jrXay^val  ti. —  twv  STtiovratv 
neutr.  —  (poßov  =  terrorem.  §  50.  tov  ßiov  fievi^XXa^av,  auch  elliptisch  ohne  ßlov  =  sterben. 
§  51.  xal  Si  a  ovtl  aXoymg  erterrfietov,  eTciaraa^e  ,und  der  Grund,  warum  sie  damit  nicht 
unvernünftig  handelten,  ist  der:  ihr  versteht  u.  s.  w.' 

Oap.  13.  •  » 

Der  Redner  kehrt  wieder  zu  dem  Rechtsfalle  zurück.  Nachdem  er  in  den  vorigen 
Capiteln  die  sittliche  und  patriotische  Entrüstung  in  den  Richtern  hervorgerufen,   kommt  er 
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ihnen  jetzt  mit  nüchterneren,  aber  nichts  desto  weniger  sehr  eindringlichen  Gründen,  mit 
P*racedenzföllen.  Es  liegt  gar  nicht  mehr  in  em-er  Hand  (ov^  tv  vfith'  ioiiv),  den  Angeklagten 
freizusprechen,  nachdem  der  Areopag  und  die  Heliäa  ganz  gleiche  Fälle  mit  dem  Tode  be- 
straft haben  und  das  Volk  dies  Urteil  gut  geheissen  hat  Es  liegt  in  diesen  Sätzen  eine 
beabsichtigte  Steigerung.  Der  Areopag  wurde  vielleicht  von  Volksrichtern  nicht  als  Autorität 
anerkannt,  weil  seine  aristokratischen  Tendenzen  nicht  beliebt  waren,  auch  wohl,  weil  man 
jetzt  die  hier  erwähnten  Bestrafungen  bei  ruhiger  Betrachtung  zu  hart  befunden  hatte.  (Rehdantz 
vergleicht  diesen  Widerwillen  des  athenischen  Volkes  treifend  mit  der  Stimmung  der  Römer 
gegen  Cicero  wegen  seines  Vorgehens  gegen  die  Catilinarier.)  Daher  der  beschwichtigende 
Zuruf  /,al  f.^r^^€ig  f.ioi  d-OQvßt'iat]  macht  mir  keinen  Lärm,  wenn  ich  den  Areopag  erwähne; 
das  müsst  ihr  ja  doch  zugeben,  dass  er  damals  (durch  seine  Strenge)  die  Stadt  gerettet  hat 

Die  zweite  Autorität  ist  das  Heliastengericht,  das  den  Autolykus  verurteilt  hat.  Der 
fein  berechnete  Gedanke  ist:  ihr  werdet  doch  hinter  euren  Amtsgenossen  von  damals  an  Ein- 
sicht und  Patriotismus  nicht  zurückbleiben  wollen,  welche  —  und  damit  wird  der  dritte  Trumpf 
ausgespielt  für  noch  schwankende  Gemüter  —  mit  ihrem  Urteil  den  Beifall  des  Volkes  ge- 
^den  haben. 

Natürlich  haben  jene  ungenannten  Verurteilten  sowohl  wie  Autolykus  gegen  den 
ihnen  bekannten  Beschluss  des  Volkes  und  Befehl  der  Feldherm  gehandelt  Für  einen  ruhigen 
Betrachter  beweisen  diese  Präcedenzialle  in  Bezug  auf  den  vorliegenden  gar  nichts;  wohl  aber 
konnten  sie  vielleicht  —  und  so  musste  Lykurg  rechnen  —  etwas  beweisen  für  einen  Richter 
aus  dem  Volke,  in  dessen  Innerem  es  nach  der  Bearbeitung  durch  die  vorigen  Capitel  rief: 
ein  Mann,  der  so  gehandelt  hat,  ist  wirklich  ein  Verräter  zu  nennen. 

§  52.  ta  diMxia  noiovai  ,wenn  anders  ihr  gesetzlich  handeln  wollt*,  raviriv  d.  i. 
rrp'  iv  Tf/5  ^.  7t.  ßovXrp^.  —  ooiohaTa  adv.     §  53.    aliiav  t'xsiv  s.  Lex. 

Mit  Gap.  14  beginnt  die  zur  Haltbarkeit  des  Beweises  notwendige  Widerlegimg  der 
Einwände,  welche  Leokrates  etwa  gegen  die  Anklage  erheben  könnte.  Dieselbe  wurde  von 
den  alten  Rhetoren  7iQ0A.aTdXrnfug  genannt;  hier  reicht  sie  bis  cap.  17. 

Solche  Einwände  stellte  der  Kläger  entweder  durch  eigenes  Nachdenken  zusammen, 
oder  er  hatte  in  Erfahrung  gebracht,  was  der  Angeklagte  zu  seiner  Verteidigung  anzuführen 
sich  vorgenommen  hatte.  (So  auch  hier,  daher  Tivvi>dvo^ai.)  „Man  sprach  und  stritt  ja  vor 
den  Gerichtsverhandlungen  auf  der  Agora  und  in  den  Handwerksläden  über  bedeutende  Rechts- 
falle so  viel  pro  und  contra,  dass  solche  Nachrichten  leicht  den  Parteien  zufliessen  konnten." 
(Frohberger  z.  Lys.  XTTT,  55.) 

Zunächst  könnte  Leokrates  vielleicht  sagen,  nicht  Feigheit  und  Selbstsucht  hätten  ihn 
hinweggetrieben,  sondern  dringende  Handelsgeschäfle.  Denn  die  t^ucoQoi,  als  wichtige  Factoren 
des  attischen  Staates,  waren,  wenn  auch  nicht  unter  allen  Umständen,  vom  Militärdienst  frei. 
Ob  freilich  dem  Leokrates  in  dieser  Zeit  der  Not  diese  Vergünstigung  zugestanden  wäre, 
ist  allerdings  sehr  zweifelhaft.  Immerhin  wiegt  der  Einwand  fiir  den  Kläger  schwer  genug, 
um  seine  gründliche  Beseitigung  für  nötig  zu  halten:  er  weist  nach,  dass  Leokrates  bis  dahin 
gar  keine  Handelsgeschäfte  getrieben  und  dass  seine  Art  sich  zu  entfernen  nicht  die  Art 
eines  Kaufn^nns  sei,  sondern  nur  als  Flucht  ausgelegt  werden  könne. 

Das  Capitel  ist  klar  disponiert  und  liest  sich  leicht;  von  Sophistik  ist  es  nicht  frei,  so  in 
§  56,  zu  welchem  man  das  zu  cap.  8  Gesagte  vergleiche.  —  Auch  die  eben  erwähnte  Einfachheit 
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und  Leichtigkeit  der  Darstellung,  die  namentlich  in  den  erzählenden  Teilen  wohlthuend  hervor- 
tritt, ist  von  den  Alten  anerkannt,  so  von  Dio  Chrysostomus,  einem  feinsinnigen  griechischen 
Rhetor  des  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderts. 

§  55.  Xrjiftea&e  ,ertappen'.  tiqiotov  (xtv  ydq  ac  primuyn  quidem;  es  folgen  tneiTa  und 
Ttqbg  öe  rovzoig.  —  ifißaivovai  sc.  eig  tyiv  vavv.  §  56.  o  xat  ndvtiov  x.  r.  X.  Dieses  Rela- 
tivum  wird  dem  Schüler  auffallen,  er  erwartet  dafiir  tovto  oder,  weil  die  inhaltliche  Erklärung 
erst  folgt,  rode.  Ganz  identisch  ist  das  o  mit  dem  Demonstrativum  nicht,  sondern  es  entspricht 
unserem  ,e8',  welches  ja  auch  auf  einen  folgenden  Erklärungssatz  hinweist  §  57.  TctÜg  ydg 
ov  deivov  ....  wenn  wir  im  Deutschen  die  Frageform  beibehalten,  so  lassen  Mar  das  ,wie* 
fallen,  rovg  jusv  correspondiert  mit  tovtov  df:  f^iövov:  wir  verfahren  hypotaktisch,  zov  Ttaqa- 
axeiv  -=  ij  ztft  Ttaqaaxelv.  —  tä^ai  wie  §  47  /xtmig  Ttoielv.  §  58.  hc  de  xat  TtevTr^Koarijs 
^ezixiov  kvyxctvev  „ausserdem  war  er  Teilhaber  einer  Zollpachtung**,  Mitglied  einer  Gesellschaft, 
welche  vom  Staate  die  Zölle  gepachtet  (oder  nach  dem  griechischen  Ausdruck  rehovrig  gekauft) 
hatte;  ähnlich  in  Rom  die  publicani. 

Cap.  15. 

Zweitens  könnte  sich  Leokrates  gegen  die  Bezeichnung  seines  Vergehens  als  eines 
Verrates  wenden,  indem  er  etwa  sagte,  Verrat  —  wie  ja  Lykurg  wolle  —  könne  dasselbe  doch 
wohl  nicht  sein,  denn  zum  Verrat  habe  ihm  ja  das  Object  gefehlt:  es  sei  ihm  nichts  anvertraut 
gewesen,  kein  Posten  angewiesen  worden,  folglich  habe  er  auch  nichts  verraten  können. 

Dieser  Einwand  ist  sicherlich  nicht  unbedenklich  fiir  den  Kläger  und  sehr  geeignet 
seine  Position  zu  schwächen.  Es  muss  daher  dem  Redner  daran  gelegen  sein,  den  Einwand 
um  jeden  Preis  imwirksam  zu  machen;  durch  eigentliche,  thatsächliche  Widerlegung  war  das 
nicht  möglich  (vgl.  das  zu  cap.  9  Gesagte),  daher  musste  er  suchen  ihn  zu  übertönen  und  zu 
übertrumpfen.  Er  stösst  deshalb  wieder  in  die  Posaune  der  sittlich-patriotischen  Entrüstung: 
was,  du  willst  kein  Verräter  sein!  ja,  etwas  einzelnes  hast  du  freilich  nicht  verraten,  aber 
dafür  den  Verrat  begangen  an  der  ganzen  Stadt,  an  ihren  Heiligtümern,  an  Lebenden  und 
Toten,  so  gründlich,  dass,  wenn  es  auf  dich  angekommen  wäre,  sie  jetzt  vom  Erdboden  ver- 
schwunden sein  würde,  tot  wäre  fiir  alle  Ewigkeit.  Und  damit  niemand  Zeit  behält  über  die 
Sophistik  dieser  Worte  recht  klar  zu  werden,  wird  die  Phantasie  der  Richter  weiterhin  durch. 
Schreckbilder  in  Aufi-egung  gehalten,  und  es  wird  hübsch  an  Beispielen  ausgeführt,  dass  eine 
zerstörte  Stadt  wirklich  für  Jahrhunderte  oder  sogar  für  immer  tot  sein  kann. 

§  59.  i/r  helvov  xov  Xoyov,  das  sttI  kann  sowohl  zu  r^ei  wie  zu  (pegoiievog  gehören. 
{(flqea&ai  „sich  stürzen  auf**).  Gerade  das  Participium  q)€Q6fievog  aber  wird  oft  absolute  zu 
einem  Verbum  gefugt,  um  die  Eile  zu  bezeichnen:  wir  „hastig,  eilig*^  —  Die  Worte  ug  ova 
X.  r.  e.  sind  hier  etwas  lose  angefugt;  man  wird  in  der  Übersetzung  vor  denselben  einschieben 
müssen  ,um  zu  beweisen',  oder  man  wird  sie  gleich  hinter  loyov  bringen  müssen:  ,Grund  daför 
dass  u.  8.  w.'  —  €X(5orov  Ttoirjaaif  gewählter,  auffalliger  und  daher  nachdrücklicher  als  daa 
blosse  Ttqoöovvai.  Derselbe  Ausdruck  findet  sich  §  85,  und  §  26  lasen  wir  einen  ganz  ähn- 
lichen, i^aycjyifiov  Ttoielv.  Dem  Redner  müssen  natürlich  solche  wirksamen  Wendungen  will- 
kommen sein ;  wir  finden  t'ytdorov  7t.  auch  bei  Demosthenes  und  Isokrates,  fi-eilich  auch  in  der 
epischen  Erzälilung  des  Herodot 

§  60.  Ttqdvreiv  hier  und  im  Folgenden  intrans.  —  ate^d^vai  wie  tvyieiv  abhängig 
von   etxo'g   eüTiv.    —    avdatatov   yevead^ai  wörtlich   ,zum  Aufstehen   gebracht  werden',    solltQ 
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eigentlich  nur  von  den  Einwohnern  einer  Stadt  gesagt  werden,  wird  aber  auch  auf  die  Stadt 
selbst  übertragen:  ,entvölkert,  verwüstet  werden'.  —  Ttegag  e'xeiv  ri^  avvxlav,  direct  ^  arvxla 
Ttiqag  l'xei  ,da8  Unglück  (nicht  etwa  ,hat  ein  Ende',  sondern)  hat  sein  Ziel  erreicht,  ist  voll- 
ständig*. §  61.  Der  Schüler  suche  die  Frage  zu  beantworten:  mit  welchem  Recht  sagt  Lykurg 
TovTwv  ccfiifOTegiov,  während  er  doch  von  drei  Ereignissen  gesprochen  hat,  der  Tyrannis  des 
Pisistratus  und  seiner  Söhne,  der  Tyrannis  der  Dreissig  und  dem  Verluste  der  athenischen 
Mauern?  §  62.  7talat(k€Q0v  emeiv  etwas  sonderbarer  Ausdruck.  Der  Infinitiv  gleicht  dem 
lateinischen  Supinum:  hyrribile  dictu.  —  tovto  ^iv—zovTo  di  erstens  —  zweitens,  zov  aiüva 
,die  (ganze)  Zeit  her*.  TtevravLooioig  x.  t.  k.  wir  ,erst  500  J.  sp'.  500  Jahre!  ist  Lykurg  ein 
guter  Historiker?  —  s-a.  tüv  zvxoytcov  av&QüjTicjVj  etwas  verächtlich  „zusammengelaufene  Leute", 
die  anno?  auf  wessen  Ruf  kamen?  Das  ex  beim  Passiv  statt  vtco  hier  bezeichnend  wegen 
des  owotTua&elaav  „zusammengesetzt  (um  nicht  zu  sagen  «zusammengegründet»)  aus  .  .  ." 

Oap.  16. 
Drittens  könnte  das  Bestreben  des  Angeklagten  und  seiner  Verteidiger  daraufgerichtet 
sein,  die  Bedeutung  des  Vergehens  in  den  Augen  der  Richter  abzuschwächen  durch  Hinweis 
auf  die  geringe  Wirkung  desselben,  den  winzigen  Nachteil,  den  das  Gemeinwesen  durch  das- 
selbe erfahren.  Auf  einen  Mann  mehr  oder  weniger  komme  es  doch  nicht  an.  {oidev  naq 
Vva  avd^QWTtov  x^yvetai.)  Dieser  Einwand  ist  für  einen  schlauen  Schachzug  zu  halten. 
Das  Volk  hat  —  auch  in  unserem  Zeitalter  —  in  vielen  Fällen  das  Gefühl,  dass  die  Strafe 
för  ein  Vergehen  nicht  nach  dem  angerichteten  Schaden  zu  bemessen  sei,  sondern  nach 
der  demselben  innewohnenden  Immoralität.  Diebstalil  ist  Diebstahl,  Betrug  ist  Betrug.  Die 
Gesetzgebung  kann  aber,  ohne  schweren  Schaden  am  Bestände  der  Gesellschaft,  mit  diesem 
Grundsatze  nicht  auskommen;  sie  setzt  daher  die  Strafen  wesentlich  unter  Berücksichtigung 
des  angerichteten  Schadens  fest.  Allmählich  söhnt  sich  auch  das  natürhche  Rechtsgefuhl 
wenigstens  der  Gebildeten  des  Volkes  mit  diesem  neuen  Grundsatze  aus;  nur  in  einzelnen 
besonders  hervorstechenden  Fällen  wird  der  alte  Gegensatz  zwischen  volkstümlicher  und  juri- 
stischer Rechtsanschauung  wieder  erwachen.  In  Athen  nun  war  durch  Solons  Gesetzgebung 
das  neue  Princip  eingeführt  —  nachdem  sich  das  Volk  von  der  ünerträglichkeit  eines  nur 
nach  den  sittlichen  Motiven  bestrafenden  Gesetzes,  des  drakontischen,  überzeugt  hatte.  Leo- 
krates  konnte  also  darauf  rechnen,  dass  er  mit  diesem  neuen  Gesichtspunkt,  der  entstandene 
Schaden  sei  ja  ein  verschwindend  kleiner,  bei  den  gebildeteren  Richtern  Glück  haben  würde. 
In  demselben  Masse  wie  mit  der  grösseren,  namentlich  juristisch  grösseren  Bildung  der  Richter 
seine  Aussichten  bezüglich  dieses  Punktes  steigen,  in  demselben  Masse  werden  sich  die  Aus- 
sichten des  Klägers  vermmdem  Glück  zu  haben  mit  einem  Appell  an  die  volkstümliche  Rechts- 
auffassung. Er  stützt  sich  bei  diesem  Appell  auf  die  Autorität  älterer  Gesetzgeber;  da  jedoch 
jeder  Athener  dabei  nur  an  Drakon  denken  konnte,  desöcn  Gesetze  gerade  wegen  ihrer  unter- 
schiedslosen Strafbemessung  als  mit  Blut  geschrieben  verrufen  waren  —  so  wird  Lykurg 
mit  dieser  seiner  Beweisführung  wohl  nicht  viel  Eindruck  gemacht  haben.  Das  natürhch 
musste  ihm  jeder  zugestehen,  dass  der  Anspruch  des  Leokrates  auf  gänzliche  Straflosigkeit 
wegen  des  geringen  Objects  lächerlich  war.  Viel  stichhaltiger  ist  das  am  Ende  des  Capitels 
gebrachte  Aigument  des  Redners,  welches  er  aus  der  Macht  imd  Fortzeugungskraft  des  bösen 
Beispiels  entnimmt.  Warnend  ruft  er  den  Richtern  zu:  lasst  ein  solches  Verbrechen  nicht 
ungesühnt,   denn   sonst   könnte   es   Nachfolge   erwecken;   bedenkt,   dass  die  Strafe  erziehend 
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wirken  soll  für  andere.     Derselbe  Gedanke  ist  übrigens  schon  einmal,  wenn  auch  in  anderem 
Zusammenhang  ausgesprochen.     Wo? 

§  63.  Tiaq  tva  av&QCDTtov  lyevero,  dieses  Ttagd  „dient  zur  Anfuhrung  des  G^en- 
standes,  unter  dessen  Einfluss  oder  Vermittlung  etwas  geschieht",  ist  also  etwa  durch  ,wegen' 
zu  geben;  eine  freiere  Übersetzung  ist  oben  schon  angedeutet.  —  avvr.yoQov  avTOß,  dieser 
Sprachgebrauch  des  Griechischen,  dass  ein  Substantiv  statt  des  Genetivs  den  dem  zugehörigen 
Verbum  zukommenden  Casus,  den  Dativ,  haben  kann,  dürfte  dem  Schüler  schon  bekannt  sein; 
jedoch  entgeht  dem  am  Deutschen  und  I^ateinischen  gebildeten  Anfanger  erfahrungsmässig 
leicht  diese  Zusammengehörigkeit ;  darum  sei  hier  darauf  hingewiesen.  —  nouov  praesens  de 
conaiu.  —  Ttegl  tov  fieyed^ovg  seil,  tov  afiaQn^narog.  —  Ö'^ttov  wird  der  Bedeutung  nach  fest 
immer  durch  unser  „doch  wohl"  gedeckt;  hier  in  der  Frageform  freilich  können  wir  dasselbe 
nicht  verwenden.  §  64.  ecp  hog  ,in  einem  Punkte,  an  einer  Stelle';  der  Gedanke  gleicht  dem 
biblischen:  wer  das  Gesetz  an  einer  Stelle  bricht,  ist  es  ganz  schuldig.  Das  Gesetz  als 
Ganzes  ist  einem  Zaune  vergleichbar;  wer  diesen  gegen  das  Verbot  an  einer  Stelle  überspringt, 
hat  ihn  überhaupt  übersprungen. 

§  65.  elgyov  züv  vo^wv.  Damit  ist  die  vollständige  Atimie,  Ausschluss  von  allen 
Rechten  des  Bürgers,  namentlich  von  dem  Anrecht  auf  Schutz  der  Gesetze  ausgesprochen. 
Zu  vergleichen  ist  die  mittelalterliche  Strafe  der  Acht.  §  66.  ildfißavov  ,abnehmen'.  e/rl 
TtXelov  eXd^ov  ,wenn  es  sich  weiter  ausdehnte,  bei  weiterer  Verbreitung'.  §  67.  jueiuovog  ziuco- 
Qiag  nicht  zu  a^iov  gehörig,  sondern  Object  zu  xvxeiv. 

Oap.  17. 

Zwischen  dem  Thema  dieses  Capitels  ovtl  lavi  rovto  Ttgodidovai  und  dem  des  fünf- 
zehnten ov'A,  l'voxog  eati  rfj  7iQodoai(f  ist  eigentlich  kein  Unterschied.  Zu  einem  neuen  Capitel 
bot  diese  Behauptung  des  Angeklagten  und  seiner  avvijyoQOi  bloss  durch  die  neue  Begründung 
Anlass.  Während  es  dort  hiess:  ein  Verräter  bin  ich  nicht,  weil  mir  ja  nichts  anvertraut  war, 
das  ich  hätte  verraten  können,  so  heisst  es  hier:  ich  soU  ein  Verräter  sein?  wohl  deshalb, 
weil  ich  die  Stadt  verlassen  habe?  Nun  dann  müssten  alle,  die  sich  aus  der  Stadt  entfernten, 
ebenfalls  Verräter  sein,  z.  B.  die  Salamiskämpfer.  Dieser  Gedanke  mutet  uns  so  ungeheuerlich 
an,  dass  wu*  biUig  zweifeln  müssen,  ob  Leokrates  oder  einer  twv  ^ev  alvov  ihn  vorgebracht  haben 
könnte,  „obschon  bei  den  athenischen  Sprechern  und  Hörern  die  Lust  an  Sophismen,  die  aber 
nur  auf  ganz  äusserlichen  Ähnlichkeiten  gebaut  waren,  geradezu  ins  Unglaubliche  ging"  (Reh- 
dantz).  Höchstens  könnte  man  die  Sache  als  schlechten  Witz  auffassen,  und  dazu  ist  doch 
die  Situation  nicht  angethan.  Nicolai  will  aus  den  Eingangsworten  dyavayiviü  ejteiddv  axotW 
,4ch  werde  mich  ärgern,  wenn  ich  etwa  hören  werde"  sehen,  dass  dieser  vierte  Einwand 
nicht  wirklich  von  der  Partei  des  Angeklagten  gemacht  ist,  sondern  nur  vom  Redner  fingiert 
Das  letztere  glaube  ich  allerdings  auch,  aber  nicht  sowohl  wegen  des  edv  als  wegen  der  inneren 
Unglaublichkeit  emes  solchen  Einwandes.  Wunderbar  aber  und  etwas  absurd  bleibt  es  immer, 
einen  derartigen  Einwand  auch  nur  zu  fingieren.  Der  Redner  that  es  wohl,  „um  die  glänzenden 
Bilder  athenischer  Herrlichkeit  hervorzurufen,  die  ihre  Schatten  auf  Leokrates'  That  werfen 
und  zugleich  den  wunden  Punkt  seiner  Rede,  den  Beweis  der  nqodoaia,  umnebeln"  (Rehdantz), 
er  that  es  auch  wohl  zweitens  aus  Gefallen  an  prunkender  Rede,  „um  mit  einer  schwunghaften 
Ausfuhrung  über  die  Thaten  und  die  Macht  der  Vorfahren  den  zweiten  Hauptteil  der  Rede, 
die  confutatio,  schliessen  zu  können".     (Nicolai.) 


/ 
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§  68.  Die  Worte  yuil  yaQ  ol  Ttqoyovoi  Siißr^oav  sind  ans  dem  Sinne  des  Leokrates 
gesprochen,  und  zwar  mit  directer  Rede,  wie  derselbe  gesagt  haben  würde.  Einfuhrung  dieser 
Worte  ist  das  atg  an  der  Spitze  des  vorhergehenden  Satzes.  —  §  70.  ^ExeoviAog.  Der 
Schüler  wird  besser  wissen ,  wie  der  Anfuhrer  hiess.  Man  nehme  dem  Lykurg  geschichtliche 
Irrtümer  nicht  allzu  übel.  Unsere  kritische  Forschung  weiss  ofl  besser  in  der  Geschichte 
des  Altertums  Bescheid  als  die  Alten  selbst.  —  u)g  e'/uxregiüv  7CQogrjyi€  der  Genetiv  ist  abhängig 
von  einem  zum  Verständnis  zu  ergänzenden  rceqiyevlad^ai.  Die  drei  folgenden  Participien 
werden  in  ihrer  Bedeutung  klar,  wenn  man  vi-Moiteg  vor  tovg  ftfv  stellt 

§  71.  Der  Anfang  des  Paragraphen  wie  auch  der  Schluss  sind  ironisch  gemeint; 
Taxiiog  in  diesem  Sinne  wie  unser  „bald,  gleich". 

aiU*  ovvL  av  „und  nicht  vielmehr**  besser  deutsch  „statt  zu  steinigen". 

§  72.  irevT^TLowa ,  ist  die  Zahl  richtig?  Auch  die  folgenden  geschichtlichen  Anfuh- 
rungen erfordern  Aufmerksamkeit  und  Vorsicht.  §  73.  aya/ci^aavTBg  tarrfiav:  man  sollte  um- 
gekehrt erwarten  aviioavTeg  r^ydrtriaav.  —  aX)^  oQovg  zoig  ßaQßccQotg  Tti^^ovreg  xovg  elg  n^v 
iXev&€Qiav  i^g  'Elkddog  „sie  haben  als  Grenzen  gesteckt  die  zur  Freiheit  Griechenlands  nötigen" 
(oder  „dienhchen").  —  §  74.  ol'ea&e  av,  das  av  gehört  nicht  zum  regierenden  Verbum,  sondern 
zum  folgenden  Infinitiv  und  kündigt  dessen  Modalität  schon  im  voraus  an. 
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3.    Die  im  £aufe  ieB  3(^ulial)te6  abfolDietten  ))etifen« 

I.    (SqiHijtiiH. 

^tima«     Orbinartug:  ^rofcffor  Dr.  §craeug. 

Rfitgion  2  ®t.    a.  eüangcüfdie.     Äird)cn9cjd)id)tc ,    1.  ZtU,    und)  ^-^oUenbevfl.     l^cftfivc   bcä 

»lömcrbricfcö.    3)icinccfc. 

b.  fat§oUfd)c.   ®ic  ct)ri|ttic^c  Cffcnbanmg.   Äivc^cngcjcfiic^tc  biö  ^um  8.  3al)r§unbert.  iöcubcler. 

Dentfii  3  @t.  IMtteraturgcfrfitc^te  jeit  ficjfingä  ^obe.  SdiiUcrs  ^aria  Stuart,  SGBaUcnftcin, 
(Moctl^cS  Sp^igcnic.     ^riüatim:    ©c^iüevä  SOjäfirigcr  Äricg.    ,vrcie  ^I^orträgc.    9  ^Jluffa^c.     ^cinccfc. 

Jttteintfd)  8  ©t.  Cic.  acc.  in  Verr.  IV.  Liv.  B.  XXI  (curforijcf)).  Tac.  bist.  I.  Hör. 
Od.  III.  IV.  (^piftetn  unb  Satiren  mit  ^hiäroa^t.  Stiliftif  nad)  33crgcv.  Überfe^uiigen  auä  Süpflc. 
aSsöc^cntlic^  ein  (^yercitium  ober  (vytemporale.    8  SJuffdt'ie.    Jperacuä. 

(Örtfd)tfd)  6  @t.  Plat.  Gorgias.  Thukyd.  B.  VI.  8oph.  Electra.  (Mrammatijc^c  Sflepetitionen. 
ec^rifttic^e  5(rbeiten.    4  St.    ©c^mel^v.    Hom.  II.  XIII— XXIV.    2  St.    ';^if(^cr. 

JFranjÖflfd)  2  St.  Racine,  Athalie;  Chateaubriand,  Itinöraire  de  Paris  ä  J6rus.  I.  Spntaj 
md)  Änebet.    Übcrfe^ungcn  auö  ^irobft.    Schriftliche  9trbeiten  aüe  brci  2Öod)en.    .<>eraeuä. 

j^ebräifd)  2  St.  ©rammatit  nac^  (^^ejenius.  l'eftüve  aus  ben  ^iftorijc^en  a3iic^eru  bcä  3t.  Z. 
(S^ingelue  ^jalmen.    3)ieinecfe. 

(5ff(l)td|te  unb  ©eogrttpljtf  3  St.  (^ejc^ictjte  bcr  neueren  ^^it.  ©eograp^ijdjc  Olepetitionen. 
Sc^mcljer. 

iHttlliemalik  4  St.  a^tei^en,  Äettenbvüdie,  binom.  ^etirfa^,  3:rigononictrie,  Stereometrie.   jHeibt. 

))t)l)rtk  2  St.    Se^re  oon  ber  SSsärmc.    3()tronomi|c^e  (v^eograp^ie.    iHeibt. 

®efltttba  A.    OrbinartuS:  ®t)mnafiane^rcr  ^«^^itigcr. 

Hfltgion  2  St.  a:  eDangclifct)c.  ^ie  tDict)tig)ten  Stellen  auä  bcn  propt)Cti)d)en  unb  ben  biba!tijd)en 
iöiid^ern  bes  31.  %.    Xaö  ßebcn  3^1"  "ödj  ben  oier  (^oangelien.    ^einecfe. 

b.  tat^oUjcfie.    3Jiit  ^rima  tombiniert. 

Deatftft  2  St.  Scf)iUer9  ^aUaben,  Sieb  oon  ber  C^Iocfc,  Xelt.  (^oetfieö  (^gmont.  .C^iecfeä  l^efe- 
buc^.    ^^ricatim:   ©ubrun.    5l?orträgc  unb  Dispositionen.    9  3tutjä^e.    S^^tinS^^« 

f  oteinifd)  8  St.  Cic.  pro  Roscio,  pro  rege  Dejotaro.  Liv.  VIII.  IX.  Stitiftif  nac^  ^erger. 
@rammatit  nac!^  §eraeuä'  Sc{)utgrammatif.  Überje^ungcn  aus  Set)nert.  5\>öc^ent(icf|  ©jrercitien  ober 
(Jjtemporalien.    4  3lufjd^e.    Virgil,  Aen.  V.  VI.    8  St.    ^-eUinger. 

«riedjtfd)  7  St.  Lysias  Xm.  Herod.  VII.  Plat.  Menon,  Euthvphron.  Hom.  Od.  XHI 
bi§  XXII.  Stempora  unb  ^obi.  (^rammatifcfie  OJepetitionen.  Sdiriftlic^e  3trbeiten  in  je  2  ©od^en. 
^ifc^er. 

/ran^Öftfd)  2  St.  Ferry,  Scenes  de  la  vie  Mexicaine.  Spntar  nad^  Änebet.  Übergebungen 
ou§  ^robft.    3trbciten  in  je  2  SLnoc^en.    Jijeraeuä. 

(iefdltdjle  unb  (ßfogropl|tf  3  St.    JRömifc^e  ©cfctiic^te.    @eogr.  Olepetitionen.    Sc^melger. 

illtttlieinottk  4  St.  (^bene  5:rigonometrie.  @(eict)ungen  2.  @rabe^  mit  mehreren  Unbefannten. 
5^iopbanti|cl^c  unb  ^rponentia(=®Ieic^ungen.    S.:  ^uc!^.    5B.:  Sc^mibt. 

))l)i)|tk  2  St.    ©aloanifd^c  ^lectricität.    ße^re  Dom  l^ic^t.    iWeibt. 


Sefttttbo  B.    Orblnartud:  Oberlehrer  t¥tf(^er. 

Hfligton  2  St.  a.  eoangetijc^e.  Daä  JHeic^  ©otteö  im  31  %.  3(poftetgefcl^ici^te.  ^lusrool^l  ouS 
bem  epiftotifd^en  Xeil  beä  9^.  X.    Spi^bartt). 

b.  fat^oUfc^e.    ^it  ^^^rima  tombiniert. 

I^entfc^  2  St.  Sc^tUcrä  ©ebic^te;  3""9t^öu  oon  Crlcans.  ©oet^e,  @ö^  t)on  IBcrlic^ingcn. 
'l^orträge  unb  i)i§pofitioncn.    9  3tufjä^e.    Sflentrop. 

^tttftntfd)  8  St.  Cic.  in  Catil.  I— HI  unb  Liv.  XXI.  ©rammati!  nad^  ^^craeuä.  Saiifti! 
nad)  S3erger.    3tuän)al^(  aus  Segftci^tä  ßcjeftücfeu.    2ööct)entUci^e  31rbeiten.    gifd^er. 

C5rtfri)ifd)  7  St.  Xenoph.  Hell.  I— IH.  Hom.  Od.  I— III.  ^afuäle^re  unb  ^auptregeln 
ber  Wobi  nad^  Krüger.    Sd^riftlid^e  3lrbeiten  in  je  2  Sßoc^en.    gctUnger. 

/ran^Öftfdl  2  St.  Barthölemy,  Voyage  du  jeune  Anacharsis.  S^ntaj"  nacf)  Knebel.  Über: 
fe^ungen  aus  ^hobft.    3(rbeiten  in  je  2  SBoc^en.    ©ottbred^t. 

<5ffd)td|tf  unb  <5fograpl)ir  3  St.  jRömifd^c  Wejc^id^te.  @eogr.  S'lcpetitionen.  S.:  ^e^cr: 
.i>ermann.    23?.:  JHentrop. 

Ülattirmottk  4  St.  gtäd^eninl^alt  ber  grabtinigen  giguren.  23ered^nung  be§  ^eifcä.  ^otenjeu, 
2!>ur<ie(n.    ßogarittimen.    ©teic^ungen  2.  ©rabes  mit  einer  Unbefannten.    bleibt. 

JJIjnrik  2  St.  ©runbbegriffe.  3tUgemeinc  (5igenfd()aften  ber  Körper.  C^,^emifd^e  ©igenfc^aften. 
2Wagnetiämu§  unb  S^leibungä-C^ctricität.    H^ieibt. 

Xetttd  A.    DrbinariuS:  ®t)mnafiaUe^rcr  Dr.  §  off  mann. 

^fUgton  2  St.  a.  coangelifc^c.  ^öang.  ^attpi.  ^cpetition  ber  brei  crften  .g>auptftü(!c. 
4.  unb  5.  A^auptftiicf.    Äirc^enlieber.    2)^einedfe. 

b.  !att)olifcöc.    li^e^rc  von  ben  l).  Sa!ramenten.    ^iblifd^e  ©ejd^id^te  be§  31.  X.    Sßenbeler. 

Dfutfd)  2  St.  ©ebid^te  unb  ^^rofa  aus  ^opf  unb  ^autfief.  ©oetl^eä  >>ermann  unb  Dorothea. 
Disponieren  unb  Deflamieren.    3lufidt5e  in  \t  3  äöod^en.    §  off  mann. 

Cttlftnifd)  9  St.  Caes.  de  beU.  Gall.  IV— VIL  3lu§n)a^t  au§  Ov.  metam.  VI— X.  S^ntaj  bc8 
iPerbums  nac^  ,r;>eraeus.  Überfe^ungen  au§  ©ruber.  3Jlemorierübungeu.  SßödientUd^  3lrbeiten.  .^^offmann. 

<Srtrd)tfd|  7  St.  JRepetition  unb  Grroeiterung  beä  ^cnfumä  ber  Unter =Xertia.  3Serba  auf  fit 
unb  Verba  anomala.    Xenoph.  anab.  I  unb  H.    5ööd^entlid^  3lrbeiten.    iöradf. 

/ran^Öltfd)  2  St.  Voltaire,  Charles  XII.  Unregetmdfeige  5ßerba  unb  §auptregetn  bcr  S^nta^ 
nad^  Ättebel.    Überfe^ungen  aus  ^robft.    3lrbeiten  in  je  2  3Bod^en.    ©ottbred^t. 

(ßffd)td)tf  unb  (ßfograpljic  3  St.  ^eutjc^e  ©efd^id^te  feit  1648  nad^  (§dfer^.  ©eograpl^ic  oon 
5)eutfd)lanb  unb  S^lepetition  bes  ^enfumä  ber  Duarta.    S.:  ^uci).    25>.:  Sd^mibt. 

Ülolbfmttlik  3  St.  Proportionalität  unb  3llf)nUd^feit  gerabliniger  giguren.  ^potenjen  unb 
29urj;eln.    ©leictiungen  1.  ©rabeä  mit  einer  unb  metireren  Unbe!annten.    Stabi). 

)tatnrbr|d)reibnn9  2  St.    Sommer:  23au  be§  ^enfd^cn.    SSinter:  ^Mineralogie.    Stab 9. 

Xettto  B.    Orbinartu«:  Oberlehrer  ©ottbred^t. 

Hrltgton  2  St.  a.  eoaugelifc^e.  ^angelium  ßucae.  ©eograp^ie  oon  ^aläftina.  2.  unb  3.  Slrtifel. 
Äirc^enliebcr.    ©ottbred^t. 

b.  fat^olifc^e.    kombiniert  mit  Tertia  A.    SBenbeler. 

Dftttfci  2  St.    2öie  in  Tertia  A.    ©Ott brecht. 

Ctttftnifd)  9  St.  Caes.  de  beU.  Gall.  I— HL  3luän)a^l  aus  Ovid.  met  I— V.  9tepetition 
bcr  eafuäle^re.  ^a§  Sßic^tigftc  auö  bcr  Spntar  bcö  93erbums  nac^  ^-yeraeus.  Übcrfefeungen  au8  ©iiiber. 
2Wemorierübungcn.    Sfööc^entlic^  3lrbeiten.    ©ottbrcd^t. 
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«rifdjtfj^  7  @t.      ^cgdmäBigc   Aormenle^rc   md)   .f^rfigcr.      l^efture   nuä    ^acobä   Üefcbu* 
aööc^entUt^  wirbelten.    .f;)offniann. 

^ron^öfifdl  2  et.     i^cftiirc  aus  ßübccfinö.     Unvegelmapif^c  iJ^erba  nacb  .Knebel.     ÜberfelMmoen 
am  %koh^i.    Slrbeitcn  in  je  2  Sföod^en.    @ottbrcc§t.  ' 

(5ffd)id|tf  unb  (ßeogroiilitf  3  ®t.    me  in  IIIA.    iBvarf. 

Jltttljemttttk  3  ©t.    iPierecf.    fiinieu  unb  äöinfel  bes  Äteifeo.    2lnfanqäarunbe  ber  31ritbinetif 
e.:  ^ud^.    SB.:  6(l^mibt.  ' 

Htttiirbf ft^rr ibnng 2  et.  eommcr:  i^bancvogamcn.  Mntcv:  9?atiivlicbeäei)fteinber^iere.  8tabq. 

Guatta.    JOrbinariug:  ^ilfgle^rer  (Spt^bart^. 

Kdt0ton  2  et.   a.  eoangelifcbe.    ^angcltum  maxcl   9rpoftetflcfd)ic^tc.    3.  ,>"Sauütftricf.    ÄirAen^ 
lieber.    jHentrop.  r  i  »r; 

b.  fatfiolifc^e.   „^e^n  ©ebote  ©otteö  unb  Äirc^cngcbotc.    SPibtifcfic  @e[c^i(^te  beä  51.  !l.   5öcnbeler 

■     •    ^  ]^^^^^  ^  ^^' J'^^^'' ^^^ '^^V^  Snterpunftionetcbve.    ^eflamieren.    ^ruffäfee 

m  je  2  SEBoc^en.    S3racf.  "  ^ 

Coteinffd)  9  et.   Cornel.  Nep.  Milt.  etc.   ^epetition  ber  Formenlehre,  (^afusle^rc  noc^  .C.eraeuö. 
Überlegungen  auä  s^)termann.    ^emoricrübungen.    SSöc^entticf)  eine  5rrbcit     epi^bartb 

£tan}öm  5  et.  ©enaue  ^iepetition  be§  ^^enfums  ber  Quinta,  ^^eenbigung  ber'regermämgen 
.yorinente^re,  bie  n)i^tig|ten  ber  unregefmämgen  i^erba.  ^?rob|t,  ^^iorfcbute.  flberfetjen  auö  ^:i?robft 
wirbelten  in  je  2  3So(^en.    Slö ebbigen.  v     » • 

r«.i**.®!!?'**'  r"^  ««grttjlite  4  et.    ?rite  ©efdjidjte  nad)  ,\äger.    5(uHerbeutfd,e  Räuber  Chnopaö. 
©cic^ic^te:  a«e9er  =  §ermann  2  et.,  C«eograpt)ie:  .?)offmann  2  et. 

Jltttftfmotik  4  et.   ^;nanimetrie  m  w  fie^re  Dom  ^araUelogramm  inet,  «urgerlicbe  ^ecf)nung§. 

ttoturbfrdjrnbuHg  2  et.    eommer:   i^nnöö  et,ftem.    'I^ergleid)ung  oerroanbter  epecieS  unb 
(«euera.    Sßmter:    emsetne  (Gattungen  unb  Aamilien  ber  ^liMrbettiere     etab«. 
3ftd|nfn  2  et.    Js-rci^aub^eic^nen.    SBöbmer. 

fiutttta«     Orbinariug:  ©t^mnafiaUe^rcr  ©ratf. 

9    r.      5j^i^'fc*f.^^'    f-  ^^«"S^l^f^^-    «iblifctie  @eict)ict)te  beä  >)e.  3:.    JRepetition  beä  l.',r>auptftucfeö. 
2.  .s;>auptlturf:  ertlanmg  beä  erften  2lrtifelä.    ^rc^entieber.    Wei)er..r.eru,ann  unb  ^JKeinecfe 
b.  fat^oli|c^e.    kombiniert  mit  Cuarta. 

«attinifd)  9  ®».  MepetiHon  unb  etroeiterung  bc«  ^lienfi.mä  ber  Stm.  Un«ae(mtt§i9e  Sovinen^ 
le^re  nac^  §craeu9.    Seftüre  imd,  Cfterman...    aRemor«ren.    ffiddientlic^  eine  Jlrbeit     SBiarf 

Jranj»Br*  4  St.  J^egetmäjige  Sormenltftre.  -^Srobit,  üorfc^ule.  ffiöientli*  ((briftUcbe 
uoungen.    »öpi^bart^.  '  /   i     ^ 

2  et     l/^f  *f  ^{'^  ^'^^^«^^'W^  3  ^*-    ^iograptiieen  auö  ber  alten  (Mefc^icbte.    ^.ropa.    ;;fifcf,er 

y;*.     ^'^"'^^^^'^"^^"«9  2  et.     eommer:    ©ingelne  ^iflan^en.     Sa^inter:    ^in^etne  51Mrbettiere  unb 
,3n)eften.    ^taüi^. 

Hfri)nfn4et    tecimalbrüc^e.    .Sulammengefe^te  ^egelbetri.    ^inärecfinung.    ^öbmer 
^(^mUen  2  ^t.    Übungen  in  beutfc^er  unb  in  lateiniic^er  etfirift.    ^ö^mer 
3fi4)nrn  2  et.    3eic^nen  mä)  ^i^ortagen.    iBö^mer. 


/ 


1^ 
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®e^a*    Orbinariug:  Cand.  9lcntrov 

b.  fatl^otifc^e.    kombiniert  mit  Duarta 
eine  mTlluor,.  ""'"'"  "'"  *""'  ""*  ^'"'"""-    ^"  ""f"'^'  ®''^-   ^"""""«''-   ®"*"««'* 

nd)e  aif  "Äfvol!"  "*''"'"'*"'  *'"'"""'^"-  '**"  "'"  ^f""""""-  ^^"'*'"«'*  ""^  "*"f*= 

Meibt  2  e*'t.a'r.?  f  "?"•""'  '  ®'-    ^'"'"  "•"  '"'  """•  ®'«*'*"-    «"BereuropäiWe  Erbteile. 
ttalnrl)ffd)rfifcmi9  2  @t.    Sommer:  3<ota.iif.    äyi„,er.  ^„„(„gie.    jj^jjjj 

3fid)lifn  2  et.    8ei<*nen  imc^  SBorlagen  unb  «»rjei(^nungen  an  ber  ffianbtafel.     Söö^mer. 

n.    ittlftinmufitu. 

®e(utt»a.     Otbinariuä:    @.  S^mnartane^t  äRud^.     355.  Cand.  ©t^mibt. 

funbe.    Sir%\®'"    "  ™''"^""''^'-    ^"""  ^"■"  ""*  *'"  '  ^""S"'*"-    ^foHi^mt'.    öibeU 

b.  fatfiotif(^e.    .ftombintert  mit  ^Srimo. 

DfBtfd)  3  St.     S(^iUer')<^e  ©ebid^te.     ©oet^es  ijermnnn  unb  Sorotbea     SAiUer«  <l!unQfrou 
»on  Orleans.    ^iSpomernbnngen.    i^orträge.    ätuffäfee  in  je  3  äBoct,en.    ^elUnge!  ^    '' 

s.a  a,   ,*'"""''^*  =Lf  *;   Caes.  de  bell.  Gall.  I-m.    2(uäröat)(  anä  Coibä  ÜKetamorpboten     Spntor 
be«  SBerbumo  „ad,  Scf,«t,j.    Schriftliche  «rbeiten  in  je  2  ffioc^en.    .^eraenä.  '  '  '   ^ 

no*  C^fSf  ,L -L  inT^kSeriebbiSr""'  '''  '""''""''  "'  ^''"'--     ®— 
,.  i'wnjorif*  4  St.    Erckmaun-Chatrian,  Histoire  d'un  Consent  de  1813.    MoUdre  le  Tartuffe 

«,,  ., r   ,  !L    .  1      •     ®"''*"8'"'8   i)«  iUanimetrie.     Stereometrie.     Surjeln.     goaaritbmen 

«27  s.- S  r:  slx""^*""""'-  ®""*""«"'  ^-  <^^'»"^-  ^''"^=  -'Ä 

S.:  aRu?""  ffi.!  limibf""'"'   """   ^'"S""*''""^-     ®«'9'«   ««^   *"   *:»'*''>=   "«»>   «««ftafit. 

2I,.tBr™il*i'i*  «""!?/  '^'-  ^""""'^  ®*""'  "««Seraä^tte  «apitet  ber  «natomie  unb  <>!lj,fiolo9ie. 
—  ant^ropologie.    JRcpctitioncn  anä  ber  Zoologie.    Stobt) 

alten  (mÄ""*«""''  ^''-l'"!!''  ^  ®*-    ^"'**'*'  ®'''^*'*"  «"^  ««  Deformation  incl.  SRepeKtion  ber 
alten  (Sejc^icftte.    ö)eograp^i|(^e  Mepctitionen  nad^  Äirc^^off.    SBebbigen 

Jnd)n«l2St.  ^ProjeftionSäeic^nen.  sparaUel.  u. 6entra(#erfpemDe.  ,vrei^onb?ei(^nen.  S6^mer. 
'^ttia.    CtbtnattuS:  ©ijmiiariane^tet  Dr.  SBebbigen. 

5.  ^^aupS^SpiSar'^."""'""*"    ^^  '"''''''    *"'""""  *"•  ''"  '^"^  ^'""'"'^*'  *'  '"" 
b.  fat^olift^e.    kombiniert  mit  Illg. 
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Dentfdl  3  (5t.    l^eftürc  aus  .s^opf  unb  ^^aulftef.    ^nterpiinftionälelire.    Ter  aufammcnacfebte  @Qti 
IDeflomicvcu.    ^n  je  3  Söod^cn  ein  5(uffa^.    @pi^6artl^. 

«ttteintfdl  6  @t.    L'Homond-Holzer,  viri  illustres,   .^auptrcgcln  bcv  ©pntar.    Übcrfefeunaen  auä 
Oftcnnann.    SSöd^cntlic^e  mbcitcn.    ^einccfe. 

«ngltft^  4  @t.    Coet.  A.:    Larab,  Tales  from  Shakespeare,     ^rocitcnma  bcr  ^ormcntcbre 
na^  ©cfcniuä.    SSÖc^cntlirfic  5rrbeiten.    2ö ebbigen.  »yormenie^re 

/rün^öflfd)  4  @t.    Schüre  imc^  l>übccfing,  Uberie^imgen  auä  ^robft,  ©rantmotif  naA  Änebet 
befoubcrä  unregelmäßige  ^l^crba.    aßöc^entac^e  5(rbeiten.    «Söebbigen. 

iWtttllfinattk  5  ©t.    Coet.  A.:  glä(benin^a(t  unb  ^"l^nlic^feit  ber  .yiquren.    @let*unqen  1.  ®r 
H5otcugen  unb  Sßurgetn.    ©tab^.  *  *' 

^    .^..  j^.'»*nf^f|"*r"b"«9  2  ©t.     e.  53otanit:    Die  luic^tigftcn  uatürlicfien  j^iamilien  mit  befonberer 
«erucfjtc^tigung  ber  55mteneinricf;tuugen.    $©.  Zoologie:  SSirbcUofe  Xicrc.    iHeibt. 
m  -x-^  ^^f^^^f  ""^  «fOgropliif  4  @t.    Teutfc^e  @e)(f|id)te  feit  ber  Deformation,  befonberg  preufeifcfie 
(«e]c^ic^tc   nac^  ecfertj.    (Europa,  befonbers  Deutfc^tanb,  nac^  Äirc^^orf.    ®.:   ^uc^.    ^B.:   ©cfjmibt. 
Jftd)nfn  2  et.    ©eometrifc^eä  unb  ^rojeftionä^eid^nen.    ^vreitianb^eirfinen.    S3ö^mer. 


^le  fittffiabeit  au  ben  freien  9ltbeitett  ber  oberen  Elaffen. 

I  Deutfc^e  STuffä^e  in  ^rtma:  1.  a)  SSelc^e  Umftänbe  treffen  in  „^aria  Stuart''  gufammeu, 
um  bie  .^mnd^tung  ber  §etbiu  unoermeibli(^  ju  machen  ?  b)  SQBes^atb  erf cnnt  ^axia  Stuart  bie  @ültig= 
feit  i^er  SSerurteilung  nic^t  an?  2.  a)  Daß  bu  ein  ^JJenfc^  bift,  bebenfe  unb  erroag'  eä  ftet«!  b)  Tie 
gute  ©ac^c  ftarft  ben  fc^roac^en  3(rm.  3.  a)  5fus  roclc^er  9lbfic^t  bes  Tirfiterö  laffen  fic^  bie  ^iftorifcfien 
il^broetd^ungen  unb  poetifc^en  (frfinbungeri  in  maxia  Stuart  erfläreny  b)  Stirbt  üWaria  Stuart  narf) 
Sc^iUerö  5)artteaung  fc^utbig  ober  unfc^ulbig?  4.  a)  Temoft^eneä  unb  (5icero.  b)  ^Äleyanber  unb  C^aefar 
0  a)  ,2BaUenfteinä  Sager"  ein  anfc^aulidieä  Söilb  beä  Solbatenlebenä  im  breimgid^rigen  ^iege.  b)  SBelc^c 
ilnfic^tcnjaben  bie  §auptperfonen  in  Sc^iüers  „BaUenfteinä  Sager"  oom  triegerftanbc?  6.  a)  Söoburdi 
1 1  m  (5(^iaer§  3[ßaUcnftein  baä  Sc^roanfen  bes  gelben  begrunbet?  b)  2Boburc^  ift  in  Sc^itterä  21Mcn- 
Item  bcr  ^tfc^luB  beä  .gelben  begrunbet?  7.  a)  »g  l)at  ScfiiUer  im  STuge,  roenn  er  in  begug  auf 
SZ^  rf  ^*""  ^"^*-  "^''  ^"^'*  '""^^^^  ^'^  SrÖBere  ^dlfte  ber  Sc^ulb  ben  unglücffeligen  Weftimen  gu"? 
V  'iv*S^  "^^"^^"  ^'^"^  ^"  ®cf)iUer§  Trama  fo  regen  9tntei(  an  5i}aUenftein,  bem  ^^erräter?  c)  (5^ara!= 
^ittif  SSuttlerä.  8.  a)  Slbiturienten.^iluffa^.  b)  Turd)  roetc^e  ebleren  .»^üge  fuc^t  Sc^iüer  ben  fittlicben 
i^earel,  reeller  an  bem  (f^araftcr  Cctaoioä  tiaftet,  gu  milbern?  9.  Ätaffenarbeit. 
o  f  ^;J^^^^)^^  5luffä^c  in  Äfknnbo  A:  1.  5)ie  g^onologe  ber  Äaffanbra  unb  ber  Jungfrau  üon 
X^rleang  (lY,  l).  (Qint  5öergleid)ung.)  2.  mtl6)t  ^anbc  fnüpfen  unä  an  baä  ^^atcrlanb?  (Älaffen-- 
arbcit)  3.  Sßoraug  crflärt  fic^  bie  große  5:eilna^me  ber  Wriedien  am  ^obe  beg  ^butuä?  4.  ®aä 
v^amilicnleben  m  ber  Cbpffee.  5.  (v^ebanfengang  in  ben  ^^etra^tungcn  in  SdiiUerä  „Sieb  dou  ber  @locfe". 
r^  «f^  ^^"^  "^^  ©c^ifferfc^cr  2luffaffung  bie  ec^tritterlic^en  ^ugenben?  7.  5öel(^e  ^igenfc^aften 
ma^en  ©gmont  ^um  ßiebling  ber  9?ieberlänber  unb  roeldie  ungeeignet  gu  i^rem  Allerer?  8.  aSaä  oer-- 
anic^aultc^t  unä  ber  1.  m  in  Sc^iacrä  „il^it^elm  ^eü"?    9.  Älaffenarbeit. 

m.  Tcutfd)e  9luffä|e  in  5fkmibtt  B:  1.  SQBelc^c  i^eränberungen  ^at  bcr  ^Jenfc^  mit  ber  Statur 
Dorgcnommen?  2.  Söcld^cn  gjiptfiuä  ber  eilten  fiat  Sc^iUer  in  feinem  ©ebidite  „Älage  ber  ßereä"  benufet 
uiib  me  ^at  er  i^n  meiter  auggefü^rt?  (Maffenarbeit.)  3.  9lrbeit  unb  gleiß,  baä  finb  bie  glügcl, 
^0  rubren  über  Strom  unb  .rM'igel.  4.  Ter  5lcferbau  alä  ©nmblage  ber  ihiltur.  5.  Sebenägefc^ic^te 
beä  Velbert  dou  Söeiätingen  nac^  ©oet^eö  „®ö§".  6.  2Barum  mußte  §annibal  ben  mbmtxix  unterliegen? 
7.  Äann  ung  gum  ißaterlanb  bie  grembe  rocrben?  8.  Tie  Sage  granfreic^g  cor  bem  9luftreten  ber 
Jungfrau,    {^aä)  Sc^itterä  „Jungfrau  üon  Crleanä".)     9.  Älaffenarbeit. 
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IV.  Sateinifcöe  ^luffä^e  in  }frma  A:  1.  Argumentum  Oedipodis  i-egis,  fabulae  Sophocleae. 
2.  Caesaris,  Pompei  Crassique  triuniviratiis  quomodo  institutus  sit,  quo  spectarit,  quem  exitimi 
Iiabuerit,  breviter  exponatur.  3.  De  causa  Vemna.  4.  De  Socratis  vita  et  morte.  5.  De  bello 
Jugurthino.  6.  De  regis  Philippi  consiliis  rebusque  gestis,  quae  quidem  ad  orationes  Olynthiacas 
peitineant.     (Älaffenarbeit. )     7.  De  imperatoris  Galbae  nece.    8.  9lbiturienteuauffat3. 

Jirima  B:  1.  Hannibal  Cai-thagine  nova  profectus  in  Galliam  transpadanam  pei-venit. 
2.  De  tyranuide  Pisistratidarum.  3.  Quas  res  Verres  in  praetura  Siciliensi  a  privatis  abstulisse 
atque  eripuisse  a  Ciceroue  arguatur,  summatim  exponatur.  4.  De  Periele.  5.  De  primo  bello 
Punico.  6.  De  Epaminonda.  (Älaffenarbeit.)  7.  Quorum  virorum  opera  bellis  Samnitium  et 
Tjatinorum  res  publica  Roniana  steterit.     8.  De  triginta  tyrannorum  dominatu. 

Ärknilia  A:  l.  Bellum  Tarentinum  quomodo  ortum  atque  gestum  sit.  2.  Bellum  Punicum 
secuudum  quomodo  usque  ad  pugnam  Cannensem  gestum  sit.  (Älaffenarbeit.)  3.  Sexti  Roscii 
causa  narratur.  4.  Disciplina  militaris  quantum  valuerit  apud  veteres  Romanos,  exemplis  ex 
Tjivio  repetitis  comprobetur. 

93on  ben  9lbiiurienten  ftnb  folgenbe  ^^emata  bearbeitet  Sorben: 

I)eut)(^er  Sluffa^:    SBol^cr   fommt   eS,   bafe   bcr  anblicT  ber  'iRatur  unS   gugleic^   bcmütigt  unb  ergebt  V  — 

t'ateinifc^er  aufjmj:     Quantum  concordia  profuerit  Graecis,   quantum   nocuerit  discordia,    exponatur.  —   äRat^ematijd^e 

«ufgobtn:  1.  3n  »ieoiel  ^a^rcii  berboppelt  [\d)  ein  Äopttal,  tocnn  c8  wäl^renb  bet  erftcn  ^älfte  biefct  3eit  5»/o,  »ä^rcnb 

ber  anbeten  h'/^  "/„  einbringt?     2.  Gin  'T^reiecf  ju  fonpruieren  auS  einet  ©eite,  ber  T)itfetenj  bet  auf  il^r  oon  ber  ^al= 

bierunö8Iinie  be«  gegenüberliegenben  SöinfelS  gebilbeten  abf(^nitte,  unb  bem  «abiuä  bei  umbefc^riebenen  ÄreifeS.  3.  Sie 

Stic^tigfeit  ber  ©leid^ung  ju  beioeifen:   F  =  4.t.q  .  cos.  '/ä  «  •  cos.  V*  ß  .  cos.  Va  V-    4.  ©ine  Äugel,  bcren  Oberflo(bc 

gleich  0  gegeben  ifi,  fott  in  einen  geraben  6i)linber  öon  gleichem  Slaumin^olt  berioanbelt  »erben  unb  eS  foU  babei  bie 

(«rö|e  ber  frummen  Oberflöc^e  biefelbe,  loie  »or^er,  bleiben.    S33ie  groß  muß  ber  SÄabiuS  ber  ©runbfläd^e  beS  G^Unberi 

1420 
gemacht  toevbenl'    0  --  qcm.  
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Sed^mfAer  Unterricht. 


'I^en  Xurnuulerrid)t  erteilte  für  brei  2lbteilungen  in  je  groei  Stunben  ber  i^a^^oc^e  ber  @9mnafial= 
leerer  Dr.  ,f>offmann.    ^ispenfiert  uom  ^urnunterrid^t  lüaren  26  Sd^üler. 

^cr  (^cfangunterric^t  würbe  in  4  Stunben  ber  äöoc^e  —  Sejta  unb  Cuinta  1  St.,  Sopran 
unb  3llt  1  St.,  Xenor  unb  :Ban  1  St.,  gemifc^ter  (i^or  1  St.  —  oom  ^^mnafiaUl^lementarte^rer 
i^öbnicr  erteilt. 

9lm  fafultatioen  ,^eid)enunterricbt  nahmen  nur  3  Sd^uler  teil,  raetd^e  fid)  bem  ^»^eid^enunterric^te 
ber  SHealfefunbvi  anfd)loffcn.     .^eic^enletjrer  ift  bcr  (SJpmnafial^Qrlementarle^rer  ^Bö^mer. 


II.  SSeYfftgittigen  ^tt  norgefe^ten  S9ef|drbem 

1.  6.  ü)eai  1886.     Xas  Äöuiglic^e  '^^roDingialfc^ulfottcgium  genclimigt  baä  Sloanccment  ber  ÄoUegen 
gifcbcr,  Wcinecfe,  ©ottbrec^t,  Sßcbbigcn,  gcllinger,  ^ud),  .^offmann  unb  iöracf. 

2.  30.  3uni  1886.     iserfügung  bes  Äönigl.  ^^roüingialfd^ulfoUcgiumS.     (§iu  .'pciratäfonfcnä  für  Seigrer 
beä  ©pmnafiuiuö  braucht  nid^t  inc^r  eingeholt  gu  raerben. 

3.  6.  3uli  1886.    ^as  Äöniglid^c  Sc^ulbaegium  teilt  eine  33erfügung  beg  Jpcrrn  ^inifterä  mit,   na(^ 
roclc^er  5:urnfa^rtcn  fic^  nic^t  über  bie  5)auer  eines  5:ages  l^inauä  erftrerfen  foUen. 

4.  8.  September  1886.     Taö  .^öniglic^e  Sd)ulfoaegium  erteilt  bem  @i)mnafialle^rer  mud)  ein  falbes 
,>^r  Urlaub. 

5.  6.  5:ecember  1886.     ^as  Äöniglic^e  Sc^uUoUegium  mad^t  mit  bcr  neuen  iWangorbuung  ber  Seigrer 
^ö^ercr  l<e^ranftaltcn  befannt.  
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III.   ^fftonit  htt  ®^itlr* 

1.  ^ev  Unternd)t  im  neuen  Bd)ul\af)vt  fing  am  28.  2(pril  an. 

2.  2lm  9.  3uli  mad^ten  unter  p^rung  bcr  Se{)rcr  bic  oberen  Älaifcn  einen  2lu?ifluö  nac^  Jpattingen, 
bie  mittleren  nad^  2lrn§6erg,  bic  unteren  in  ben  ^c^roerter  Söatb. 

3.  STm  7.  2luguft  fanb  unter  «orfi^  beö  ^errn  i'rooinjiaUcc^utratä  ^?robft  bic  2lbitnricntcnprüf ung  ftatt. 

4.  ^aä  Sebanfeft  rourbe  bei  iBeginn  beä  2öinter)cmefterä  am  23.  3eptember  burd)  3(n|prac^en  ber  Crbi-- 
noricn  nub  burd^  einen  (Spagiergang  gefeiert. 

5.  ^it  bcm  33eginn  beä  ^öinterfemefters  trat  ber  .tanbibat  ^^Icfcrmann  aus  bem  .«oUegium.  Xer 
Äanbibat  (Sc^mibt  übernahm  für  bcn  SS^inter  bie  l'eWonen  be^  beurlaubten  Kollegen  mnd).  %\\\ 
1.  3an.  1887  übernahm  ber  Äanbibat  ^J)Jei)er  =  .^ermann  bic  5L?eitung  einer  iHioatfc^nle  in  'i^otmarftcin. 

().  ^m  5.  Wtär^  fanb  bie  tUbituricntenprüfung  unter  iöorfi^i  beo  ^>crrn  '4?roDin^ia(=8chulratä  Dr.  ^fiotb-' 
fuc^ä  ftatt. 

7.  5)er  neun^igfte  («eburtstag  Sr.  ilWaieftttt  beo  .^aiferö  luurbe  burd)  einen  ,"veftaftu9  gefeiert.  Xie 
geftrebe  biclt  ber  Tireftor. 

8.  3?ertreten  mußten  außer  ©pmnafiane^rer  ü^ud)  im  tofe  bes  ^afircö  tuerbcn:  Cberlet)rcr  »yifc^er 
öom  19.-21.  3uli,  bie  ©mnnafiaUe^rcr  Söcbbigcn  com  13.— 19.  ?luguit  unb  uomO.— 11.  »"vcbruar, 
45rarf  üom  26.-28.  ??0Dember,  ber  Xireftor  oom  23.-26.  ü)iär^. 


IV.    ®tattftifd)e  SWltteilttitgen* 


(I5qmnaltutn  nnb  Hralprog^mnaftum. 


I.  nS. '  iibTma.inibJ  IV.  i  V.  I  VI. !  nr.Tmr 


86 


22 
11 
12 


13 

1 

13 

18 

1 


21 
3 

19 
2 

26 


1.  33eftanb  am  1.  i^cbruar  1886   .    .    . 

2.  >2lbgang  biö  jum  vöd)tu^  beö  <Bö)n{\.  1885 
3a.  .Zugang  burd)  i^crfc^ung  ^u  Cftern 
3fe-       «          „     5Iufna^me   „       „     .    .  _ 

4.  ^requen^  am  5tnfang  be^  vSd)u({.  18««/„  23 

5.  3"8ttng  im  ^ommerfemefter      ....  1 

6.  5(bgang  „  „  ....  2 
7a.  Zugang  burc^  'a5erfetuing  ju  a)hd)aeliä  .  — 
7b.        „          „      9Iufna^me   „          „        .  \ 

8.  ^-requen^  am  Slnfang  beä  35>iuterfemefterö  23 

9.  3"8fl"9  ini  SBinterfemefter i 

10.  2lbgang    ;            ,             ^ 

11.  ^Tcqucnj  am  1.  ,"sebruar  1887.    .    .    .  24 

12.  rurc^fc^nittöalter  am  1.  ^ebruar  1887  .  18J  17,6;  16,8 


25 

17 

1 

24 


23 

1 

28 

33 


t 


1  '  — 

13  i  21 


-       3 


2 
26 


13  I  21 


26 
15,6 


30 


39 
o 

37 
1 

44 

1 


43 


30 
14,3 


43 
12,6 


45 

3 

28 

33 
1 
1 

1 
34 


37 
4 

42 

47 


3 
8 
4 


10 


6 


34 
11,8 


1 

48 


Sa. 


6 


1 
47 
10,3  16,9 


6 
14,8 


238 
31 

158 
46 

253 

2 

13 

6 

248 

1 

1 

248 

14,9 


B.   Irililw6-  iBk  9fiHi(9ifr|il(8ife  Irr  Sikilrr. 


(^»ang. 


1.  %m  2lnfang  bes  ©ommerfcmefterö 

2.  „         ,f        „    iöintcrfemeftcrö 

3.  %m  1.  t^vebruar  1887     .... 


^ai%.   I    Tiff.       ;^uben      ^m%      ^>tuön).      lUu^l. 


199 
193 
192 


38 
39 
39 


16 

226 

27 

.^^^ 

- 

16 

i  221 

27 

— 

- 

17 

220 

28 

^^^ 

'  1 
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Jittg  »biturienteii.ejttmen  ^abeit  beHonbcn: 

a.    3u  ^ic^actä  1886: 

1.  >2ltbert  ^>rietfd;,  geb.  am  17.  Cctober  1863  in  2tpterbccf,  €o^n  eincä  ©rubenüerroaltcrs    tmn^, 
geiifdh  11/2  3a^r  auf  bem  (^pmnafium  unb  in  g?rima;  ftubiert  5ir)cobgie 

2.  §einric^  ilüppermann,  geb.  13.  >tuar  1867  in  ^ic^ngfen,  8o§n  eines  ^c^rcrä,  eoangeüfd) 
7  3af)re  aur  ber  Z^wXt,  2V2  3ö^re  in  gJrima;  ftubiert  St^cologic. 

b.    .S"  Cftern  1887: 

1.  üaxX  Cfn-ifemann,  geb.  10.  Cctober  1866  in  .<!)amm,  ^o^n  eines  «©irtcä,  eüangeliftfi    11  ^abre 
auf  bem  (^^mnafium,  2  ^a^rc  in  ^rima;  ftubiert  ^^cotogie. 

2.  5luguft  T)rciöbad|,  geb.  16.  S^ai  1867  in  ^>amm,  8o^n  eineö  l>4rerä,  eoangclifcb    11   >ahre 
auf  ber  3c^ulc,  2  ^abre  in  gJrima;  gc^t  gur  i^oft  über.  ' 

3.  ©uj^ao  Äöbbermaun,  geb.  20.  9lpn(  1866  in  A>amm,  3o^n  eineä  imü|teubefi^ers,  eoanaelifd) 
11  3a^rc  auf  bcr  3(^utc,  2  ^a^rc  in  ^^rima;  ftubiert  »bicin.  ' 

4.  :?afreb  ^JJabberg,  geb.  4.  9(prit  1869  in  ,^>amm,   6o^n  eines  rHenbanten,  cüangcafcb    9  \abrc 
auf  ber  ec^ulc,  2  ^a^re  in  i|3rima;  ge^t  jur  ^:poft  über.  ^  ^ 

5.  3ol|anne§  ©c^metger,    geb.  10.  ^u«  1866  in  (Suben,   5o^n  cincä  @9mnajialbirehorg    euan- 
gelifc^,  11  3a^re  auf  bcr  ec^ulc,  2  3al)re  in  ^^rima;  ftubiert  ^^ilologic. 

6.  >jßaut  Spencr,  geb.  11.  gebruar  1866  in  Cppeln,  @o^n  eineä  Äammcrgeric^tspräfibentcn   eöan- 
gchfd),  7V2  3a^r  auf  ber  ©c^ute,  2  3a^rc  in  i^^rima;  ftubiert  3ura.  ' 

7.  2tuguft  «icring,   geb.  20.  ^«oüember  1865  in  ^aberborn,  ®o^n  eincö  Äangleirots,  eoangelifd) 
7V2  3a^t-c  aur  ber  ^c^ulc,  2  ^a^re  in  '^rima;  ftubiert  Ideologie. 

8.  ^ittietm  ^i>iering,   geb.  7.  gcbruar  1868  in  ^^aberborn,   @o^n  einc§  .f angreiratö ,  CDangelifcb 
7V2  ^al^ve  auf  ber  3c^u(c,  2  3at)rc  in  t|?rima:  ftubiert  ^ebicin. 

?luHer  biefcn  ec^ütcrn  beftanben  gmei  ©rtrancer  ba§  C%amen:  ^ubolf  ^ennboff  auä  ßübcnfdicib 
unb  2(uguft  ©c^rcefenbier  m^  Ouafenbrürf. 


V.   Sammlunoen  noti  Sefitmittdn. 

1.  SBetnte^rtttifl  Ux  «tbltot^ef. 

A.   ©cfd^cnfc. 
a.  /nr  Me  <5i)miiarittl-ßtbltotl|fk. 

1.  Sßom  5)ani|tenum  bcr  gciftlidjen  u.  f.  xo.  5rngetegcn^eitcn :  A>acnbelg  3Bcr!c,  Siefcrung  44  unb  47. 

2.  JPon  bemfetbcn:  'J^ic  apofalpptifc^cn  Leiter,  gj^otograüürc  nac^  gornefius'  "Karton. 
3-     f>  ff         Xeroi^,  T)ie  (^rternfteinc  im  5:eutoburgcr  SBalbc. 

4.  Sl^on  ^crrn  «uc^^änbtcr  (SJricbfd):  ©c^n)eigger=l>erd)enfclb,  ^mifd^en  Tonau  unb  .^aufafus. 

b.  /nr  l\t  S4|älfr-6ibltiiH|ek. 
i^on  ^txxn  i©.  (^eorgi  in  i^onn:    1.  ^önig,  ßitteraturgcfc^idjtc,  2.  5öcbcr'ä  5öertgefd^ic^te,  2  «be. 

c.  ^itr  btr  bibliotheca  paapernm. 

1.  ijon  bem  i^erteger,  §crrn  Ctto  .^ol^c  in  fieipsig:  (Scgffcrt,  Sateinifc^cs  Übungäbud)  für  ©efunba. 

2.  3^on  bcm  ^>rimaner  SSJrcge:  livius  ed.  Lünemann,  I  unb  IL 

B.    ^u8  eigenen  a^itteln  angeft^afft. 
a.  ^nr  bie  d^Qinnartal-iBibliotbrk. 

1.  ^citfd^riften.  .»^arnrfe,  Sittcrarifd^cä  (Tcntralblatt  1886.  —  o.  (S^bet,  A^iftorifc^c  «^eitfdirift, 
«b.  55  unb  56.  —  „^«itft^nft  für  baä  ©^mnafialrocfcn  1886.  —  gd^lomilc^  jc^  ,3cit]c^rift  für 
gWatbematif  unb  ^^^^^fif  1886.  -  9?cue  ^a^rbüd^cr  für  ^:^i^iIotogic  unb  ^bagogif  1886. 


% 


Ij^'f^w'. 
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2.  Jortf  eiungcn.  ©rimrn,  Sßörtcrbuc^  IV,  1.  ^Tbt,  2.  Spai^t,  «ief.  7:  Vm,  1,  2;  VII,  8;  XU,  1. 
—  2)rodfl^auö,  Äonüerfationäsße^üon ,  33b.  13,  14,  15.  —  Monumenta  Germaniae,  Leg^imi  V, 
Formulae  1,  2;  Necrologia  Gennaniae  I,  1;  Poetanim  Latinonmi  medü  aevi  III,  1.  —  3^"^ 
a^lömifc^c  (iJcfc^ic^tc  VI.  —  Ä.  ^.  A^ermann,  fictirbuc^  ber  gricc^ifd)cu  ?(ntiquitäteu  II>,  2,  beovb. 
Don  W).  'OJiüUer  (gut  ^gängung  bcr  früheren  2tuflage).  —  ^crbev,  29erfe,  bcvausq.  ooii  8up^an, 
m.  24.  —  S^crgf,  ©ricd^ifc^c  Vittcratur,  ($5cfc^id)tc  II,  III. 

3.  yttut  SBerfc.  ^crguct,  i*C|:ifon  gu  bcn  JRcbcn  bcö  tiicero  I  -  IV.  —  SBiefc,  Menscrinnerungcn 
unb  2(mtöcrfat)rungeii  I,  U.  ~  %xaiit,  l'ej'ifon  bcr  gricd)ijct)cn  3Scrbalformen.  —  i^picfcr,  ^effinge 
5K>e(taiif(^auung.  —  Piatonis  opera  ed.  Schanz,  lUcfg.  1,  2,  5,  6,  7,  8,  9,  12.  —  3)'?artcnfen, 
^•tt)if.  —  ©cbiUev,  ^anbburf)  ber  praftifc^cn  ipäbagogif  für  t)ö^erc  ^ebranftaltcn. 

b.   ^itr  5if  Sd|iilfr-6ibltotl|fk. 

1.  vvortie^uugeu.    Umlauft,  ®ic  2tlpcn,  ^icfg.  9—15.  —  Tao  neue  llniüerfum  ^b.  7. 

2.  S^euc  Sßcrfe.  ^ol){,  "Bit  ^Mlttx  ^iropaä.  —  ü.  Älöbeu-Cberlaenber,  Unjer  beutfcbeö  iJanb  unb 
^JSolf,  33b.  3,  4,  5,  6,  11.  —  lUit%  ^as  ©iißroaffcr^'itquarium  unb  baö  lieben  im  SüBiuaffcr.  — 
JRid)ter,  ^anbct  unb  i^erfetir  ber  lüic^tigften  Golfer  bcä  3J?ittclmecreö  im  '^Ütertum.  —  (5>.  ^vireptag, 
@efammcitc  S^erfc,  l'icfg.  1 — 14.  —  ^laucfe,  ^nv  (^flärung  bcutjcber  Xramen.  —  Älaucfe,  i^- 
tautcrimgen  auögen)äf)ltcr  Sö^erfe  @octt|eä,  .i>eft  1  unb  2.  —  .^(ein,  '^Iftronomifcbe  ?lbenbe.  — 
.sSeimS,  Unter  bcr  Äriegsflaggc  bes  Tcutfc^cn  JHcid)eö. 

2.   ^enne^rutifl  bet  naturttitffenfc^aftltc^en  ^atttmlunoeit. 

Xurd)  ?(nfauf  rourbcn  erroorben:  ©alpanifc^cs  ^nfUnatorium ,  i?lpparat  jum  'Jiadjiöciö  bev 
5l^ärmcteitung ,  2öintcr'fc^e  (^teftrif icrmafd^ine ,  iRcfraftionsapparat,  3:^crmo)äule,  remonftricr^'iüdfroffop, 
*|?^9fi!al.  ^citjc^fift  Don  Ziffer  unb  ^cnccfc. 

3ln  ®cfd)cntcn  gingen  ein:  (^in  J^luB=5icunauge  üom  '4>nmanev  59 rege,  ein  junger  .f^aifijd) 
vom  ©cfunbaner  .^ufemepcr,  bie  Ätappern  einer  Älappcrfc^tange  Dom  Cuartaner  '|?röp)ting,  groei 
^^atge  uon  ^^fefferfreffern  uom  Duartaner  vic^mibt. 

Xcr  Untcr,^cid)nete  fpric^t  für  bie  ber  vBd)ule  3;ugeiuicfenen  fv^cfc^enfe  im  'iliamen  ber  ^^Jnftaft 
ben  beften  £anf  auo.  

VI.    Stiftungen« 

Btx  Äeniperfd)e  v^tubienfonbö  fc^ücßt  ult.  1886  mit  einem  Äapitatoermögen  üon  22599  c///( 
1«  ^.    *J(Uc  brei  9iaten  finb  öcrgeben. 

^as  Äapitalocrmögen  bcr  2Ä>ittn)en=  unb  SlNaifcnfaffe  ber  (V)i)mnQfial(cf)rcr  betragt  3966  e/Ä  17  ^. 
Xie  iHcDcnüen  belogen  öicr  äijittroen. 


Yil.    Snitteilungen  an  bie  Si^üleir  utib  beten  @ltetn* 

Ter  Unterricht  fc^Uc^t  om  5.  *2lpril.  Tic  ^Ibituricnten  mürben  am  12.  ^JJiärj  entlafjen. 
Ter  Unterricht  im  neuen  8c^ulja^re  beginnt  am  27.  Stpril,  2)iorgenö  um  7  Ul^r.  Tic  ^4^rüfung 
neuer  «Schüler  finbet  am  26.  5lpril,  ^orgcnä  um  10  \X\)x,  im  ©gmnafium  ftatt.  Stnmelbungen  nimmt 
ber  Tireftor  am  6.  Slprit,  Borgens  um  10  U^r,  im  i^onfcrcnjjimmer  bcö  ©gmnafiumä  entgegen, 
^^ei  ben  ^Inmelbungen  finb  bie  ^Ibgangsgcugniffe  oon  ben  biä^er  bcfuc^ten  ©c^ulen,  foroic  ein  ärgtUdics 
^mpfatteft  üorjulegcn.  ^itusroärtige  3cf)ü(cr  bebürfen  bei  bcr  il^a^t  if)rer  5Bo^nung  ber  üorl^crigen 
3ufti,nmu«9  kä  Xirettovs.  ^    ®c|>mrfiet,  ®t,mnaft«l»S)tt.hot.   ' 
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